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Der arme Topfbinder. 
Bon J. A. Muffie 


Tovfe binden! Töpfe blfiden! i a Toͤpfe binden! Töpfe binden! 
Mein Gott, will ſich Niemand finden, Will ſich heute Niemand finden? 
Der mir was zu binden giebt? Leid' ich doch ſo große Noth. 
Ich kann viele ſchoͤne Sachen, Hier im Gaſthof will ich rufen, 
Gute feine Schlingen machen, Setz' mich auf der Kuͤche Stufen — 
Vater hat mir's eingeübt. 78 Ba: Gebt mir Arbeit oder Brod! 
Denk ich an ſein Erdenwallen, Wie die Bratendaͤmpfe riechen, 
Gleich die heißen Thraͤnen fallen, Hunde in die Kuͤche kriechen, $ 
Seine Liebe zog mich groß. 2 3 Ach, die haben es hier gut! 
Ach, mir Armen wird ſo bange, Win ſich Niemand mehr erbarmen? 
Denn der Vater ruht ſchon lange Einen Knochen nur mir Armen, 
In der kuͤhlen Erde Schoos. ö Sonſt vergeht mir aller Muth. 
Ich muß Froſt und Hunger leiden, : Schönes Kind hat mich gefeden, 
Kann nur dürftig mich bekleiden, . Hör’ es bei der Mutter flehen, 
Und der Nordwind ſchneidet fehr. Schmeichelnd kuͤßt es ihre Hand. 
Hautig iſt mein junges Leben, f Himmel! ſeht, mit vollen Händen 
Niemand, der mir Troſt kann geben, Beingt der Engel reiche Spenden, 
Ach! der Vater iſt nicht mehr, Vater! — du haſt ihn geſandt! 


(24. Jahrgang. Mr. 24.) 
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So waͤhrte es bis ein Uhr. 
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Schloß Var court. 
(S eG i 5.) 


10. 
Mitternacht war gekommen. Der Zuſtand des ar⸗ 
men geaͤngſtigten Kranken hatte ſich unendlich ver⸗ 
ſchlimmert. Der kalte Angſtſchweiß brach aus allen 
Poren ſeines Angeſichtes hervor — fein zerrauftes 
Haar, ſein irre rollender Blick, die ewige Verzer⸗ 


rung und Zuckung feiner Geſichtsmuskeln — theilte 


mir ſelbſt eine Angſt mit, daß ich jede Minute mei⸗ 
nes Aufenthalts bei ihm zaͤhlte und dem Anbruche 
des Morgens, wie der Stunde meiner Erloͤſung ent⸗ 
gegen ſeufzte. Dabei umklammerte er mich — druͤckte 


mich an ſich, verbarg fein Angeſicht in meiner Bruft 


und bat — mich ihn vor den graͤßlichen Schreckge⸗ 
ſtalten zu beſchuͤtzen, die um ihn herumſpraͤngen. 
Da ward er ſcheinbar 
ſtille, lehnte ſein Haupt ſanft auf meine Schulter 
und ſprach waͤhrend ihn ein grimmiges Fieber zu 
ruͤtteln begann: „Sieh, das iſt die Stunde meines 
Todes!“ — 

Ich ſagte ihm, daß der Schoͤpfer der Welt allein 
des Menſchen Tage zähle 

Ganz recht, ſagte er; du haſt ganz recht, aber die 
meinigen ſind am Ende. Siehſt du dort den Thier⸗ 
kreis, fuhr er fort, indem er auf die zwölf bren⸗ 
nenden Lichter deutete — er iſt abgelaufen — mein 
Leben iſt aus. Ach, und wenn ich hinauskomme — 
du weißt nicht, wie mich das martert, ewig, ewig 
hoͤr' ich die Stimme Heinrichs, der in den lan⸗ 
gen Winternaͤchten unter meinen Fenſtern weint. 

Ich vermocht' es nicht mehr auszudauern. 
Herr, ſprach ich — ihr Gewiſſen iſt es — das 


ihnen all dieſe Schreckbilder vormalt — denken fie 
an den Troſt, den die Kirche dem reuigen Suͤnder 


Er ſah mich gerührt an. Glaubſt du, ſprach er, 
als hätt’ ich ihm eine nie geahnte Hoffnung gezeigt 


— glaubſt du, daß mir dies helfen könnte, — — 
Ach — du biſt mein Freund! — Ja! das biſt du! — 
Ich will euch, entgegnete ich — raſch einlenkend, 
— einen noch weit beſſeren Freund holen — der 
euch Troſt von oben bringt, und der euch in dieſer 
Noth gewiß nicht ohne Hülfe läßt! — 
Halt, halt, rief er aͤngſtlich — du wa mich 


nicht verlaſſen — du darfſt mich nicht verlaſſen — 
du darſſt nicht fort von mir! — Du biſt mein 
eund — du wirſt mich retten — du — bu — 


und kein anderer im Himmel und auf Erden — 


Vergebens ſuchte ich ihn auf andere Gedanken zu 
bringen. Er verlor ſich in dieſer Vorſtellung ſo 
ſehr, — daß er beſchloß, mir ein vollſtaͤndiges Be 
kenntniß ſeiner. Schuld zu machen — mit dem er 
aber nicht zu Stande kam. 2 

In der dritten Nacht, fo unterbrach er ſich plöb⸗ 
lich, in der dritten Nacht nach der vollbrachten That 
hatte ich ein fürchterliches Traumgeſicht. Ich wall⸗ 


fahrtete nach Toledo und zog mit einer großen Schaar 


frommer Pilger durch die Straßen dieſer weltbe⸗ 
rühmten Stadt. Mein volles Vertrauen umfaßte 
ein Gnadenbild — bei dem, wie ich wußte, ſchon 
manches kranke Herz ſein Heil gefunden — und 
welches in der Kapelle de nuestra Senora del Sa- 
crario ſteht. An der Hauptkirche begrüßten uns die 
Klänge der Orgel, und mit inniger Ruͤhrung hoͤrte 
ich den Chorgeſang der verſammelten Gemeinde, ja 
ich glaube meine Gedanken hätten ſich in diefem Au⸗ 
genblicke bis zur wahren Reue. erhoben, entdeckte ich 
nicht in dem Manne, der neben mir ging, plotzlich 
eine Aehnlichkeit — mit einem verſtorbenen Freunde 
— — über die es mich wie Schauer des Todes 
uͤberrieſelte. „Das iſt mein Bruder!“ ſagte ich zu 
mir ſelbſt — und je oͤfter als ich ihn anſah — deſto 
aͤhnlicher war er meinem Bruder. Ich waͤre gerne 
aus der Reihe der Wallfahrter getreten, um mich 
dem Zuge ruͤckwaͤrts wieder anzuſchließen, wenn ich 
es nur gewagt hätte, Wie froh war ich, als wir 
endlich an der Kirche vorbeigekommen und der Mann, 
deſſen Aehnlichkeit mit meinem Bruder mich ſo er⸗ 
ſchreckt hatte, nicht mehr an meiner Seite ging. — 
Da gelangten wir an der Kapelle des heil. Petrus 
vorüber. Das Volk von Toledo war hier fo zahl⸗ 
reich zur Andacht verfammelt,. daß das Gotteshaus 
die Menge der Glaͤubigen nicht faßte. Es war ein 
ruͤhrender Anblick, ſo viel Kniee vor dem Altare des 
Hoͤchſten gebeugt zu ſehn — und ich dachte eben, 
biefe alle liebt er als Vater! — warum ſollte er nur 


mir niemals verzeihen? — — Da Ich ſich einer aus 


der Verſammlung, die vor der Kirchenthuͤr kniete, 
nach mir um — ſieh — und der war derſel ann 
— der zuvor neben mir gegangen. Voll Entſetzen 


kehrte ich meine Blicke ab — und vermochte nicht 
mehr zu beten. Wir kamen auch an Jakobs und 
Ildefons Kapelle vorüber, wo Alvarez de Luna ſchlaͤft 

— der auch einen Bruder hatte — — 8 

Er verſank hier in ein dumpfes Hinbruͤten. Und 
wie, fragte ich, endigte dann ihr Traum? — Sa⸗ 
ben ſie ihren Bruder noch einmal? 

Ja, ja, ſchrie er in fürchterlicher Wildheit aus 
brechend — in Mitte der feierlichen Handlung, in 
Mitte meines beißeſten Gebetes. — Entſetzt ſprang 
ich auf — heulend floh ich aus dem Heiligthum — 
und eine Stimme klang mir nach — furchtbar wie 
Gottes Donner: Ich laſſe nicht bon dir — bis du 
meines Heinrichs Gebein in geweihte Erde be⸗ 
graben. — 5 

Er ſchwieg und verhüͤllte fein Angeſicht — mich 
aber uͤberwaͤltigten die Schauer dieſer Nacht — die 
furchtbaren Symptome dieſer nie geſehnen Gewiſ⸗ 
ſensangſt. — 

Er richtete fich noch einmal auf und ae 
mich mit furchtbarer Inbrunſt. Sieh, ſprach er, 
der Raͤcher hat furchtbar Wort gehalten. Wo ich 
bin und athme, an jeden meiner Schritte draͤngt ſich 
fein Schatten. Ach, und wie gerne hätt’ ich ihn 
laͤngſt verſoͤhnt! Aber wie konnt' ich meine Schande 
offenbaren? Wie mich ſelbſt dem Richter überliefern? 
Wie vermoͤcht ichs, den Ort der Sünde zu betreten? 
Du biſt mein — du aber wirſt mich retten! Gehe 


hinab in den Garten — nimm ein Grabſcheidt und 


grabe unter der großen Fichte rechts — den Sand 
drei Fuß tief auf, Was du dort findeft — das 
bringe mir. 

Ich hatte der geſtern erbaltenen Warnung nicht 
vergeſſen — und konnte mich eines widerſtreben⸗ 
den ſchauernden Gefuͤhles von Todesahnung nicht 
erwehren. * 

Er wartete kurze Zeit auf meine Antwort, da ich 
aber, wie natürlich — zoͤgerte, ſo nahm er mich 
von neuem und vertraulicher an der Hand. Sieh, 
ſagte er — indem er auf einen ſchwarzen Schrank 
in der Ecke des Zimmers hinwies — dort ift all 
mein Geld. Alles, was ich beſitze — alles, was 
ich je beſitzen werde, ſey dein — nimm gleich jetzt, 
was dir gefaͤllt — aber geh — und bringe mir — 
was du dort findeſt. 


Ich antwortete ihm entſchloſſen: Das kann ich 
nicht. — 
Er ſeufzte tief, und nach einer Weile fuhr er fort: 
So ſprach auch mein Knecht Emil. Er fuͤrchtete 
ſich, unſre Suͤnde werde zu Tage kommen. Aber 


du biſt nicht Emil. — Du haft mir niemals boͤſen 


Rath gegeben. Du biſt gut! — Du wirft hingehen 
und mein Leben retten — du wirſt mir bringen, 
was mich ganz allein vom ewigen Verderben befreit. 

Ich muß geſtehen, daß ich an mir ſelber irre ward. 
Eben erſt vor einigen Tagen hatte ich den Grafen 
meinen duͤſteren Warner Emil nennen gehoͤrt; war 
der fein Mitſchuldiger — fo ließ ſich recht wohl bes 
greifen, warum er die Enthuͤllung ſener Gebeine 
fuͤrchtete, zu der den Grafen ſein unſeliges Traum⸗ 
geſicht — beſtaͤndig antrieb. Mich jammerte ſeines 
Zuſtandes — und als er mich von neuem mit Bits 
ten beflürmte — und in Thraͤnen zerfließend, die 
Haͤnde nach einem Retter rang, entſchloß ich mich 

— das Wageſtuͤck feſten Muthes zu verſuchen. 

Ich ging. 

Als ich an die Thür des Gartens il ſah ich 
einen Mann feſt an fie gedruckt, der mich zu er⸗ 
warten ſchien. Es war mein Emil. Das ſah ich 
voraus, ſprach er, daß ihr trotz meiner Warnung 
kommen wuͤrdet. Aber geht nur immerhin wieder 
zurück. Denn im Guten und ohne Laͤrm im Schloſſe 
zu erregen, kommt ihr zu dieſer Thuͤr nicht hinein. 

Wohlan, ſprach ich, ſo laß uns verſuchen, wer 
des Andern Meiſter wird. — Ich war wirklich nicht 
geſonnen — mein Vorhaben fo. leicht aufzugeben. — 


Allein die Muͤndung eines Piſtols, die er mir mit 


der groͤßten Ruhe vorhielt — uͤberzeugte mich, daß 
deſſen Ausfuhrung ſchwieriger ſey, als ich vermuthet. 
„Was wollt ihr? ſprach er, denkt ihr euer Leben für 
Abe Wahnſinnigen zu opfern?“ — — „„Und was 
ſoll ich dem Grafen ſagen?““ — „Sagt ihm im⸗ 
merhin, daß ich euch abgehalten. Das beſte iſt — 
ich gehe ſogleich mit euch.“ Er ließ mich voraus⸗ 
gehen. — — Da kamen wir an meinem Zimmer 
vorbei. Mit einem Mal fühlte ich mich von ruͤck⸗ 
waͤrts erfaßt und zur Thür hineingeſtoßen — die 
noch, bevor ich wieder zur Beſinnung kam — bin 
ter mir abgeſchloſſen ward. 
So ſehr mich dieſer Vorfall — beſondets die Art 
und Weiſe, wie mich der Alte uͤberliſtet hatte, ame 


* 


ſangs auch verdroß — ſo kam ich doch nach und 
nach, als mein Zorn ſich abgekühlt hatte, zu beſſe⸗ 
ren Borftellungen. Ich kann ſagen, daß mir nichts 
eine jo arge Sorge verurſachte, als das Schickſal 


des Grafen, der allein zurückgeblieben. 


Aber bald wurden meine Gedanken von einer ganz 
andern Seite her unterbrochen. 
Es brach naͤmlich das Geheul der Hunde im Gar⸗ 
ten mit einem Male ſo furchtbar los, daß ich uͤber⸗ 
zeugt war, jemand anderes muͤſſe dort eingedrungen 


ſeyn. — Ich öffnete das Fenſter — und hörte deut⸗ 


lich die Stimme eines Menſchen — der nach Huͤlfe 
rief. — Ich ſank auf einen Stuhl in die Erke 
zuruck. 8 — x \ 
7% 11. 

Es war bereits hoher Morgen, als Emil kam, 
meine Thür wieder aufzuſchließen und zu mir ins 
Zimmer trat. „Ihr werdet noch verdrießlich uͤber 
meine geſtrige Behandlung ſeyn — begann er die 
Unterredung — aber ich kann euch bereits Beweiſe 
eures Unrechts vor Augen legen. Ihr haͤttet beſſer 
gethan, meinen guten Rath nicht zu verſchmaͤhen — 
und mich zu ſolcher Vorſicht nicht zu zwingen.“ 
Dafur, entgegnete ich, muß ich euch Dank wiſ⸗ 
fen, — Aber darüber kann ich euch gegründete Vor⸗ 
würfe machen, daß ihr ſolche Beweiſe, wie ihr mir 
zeigen koͤnnt, nicht lieber völlig vermieden habt. — 
Unſrer vereinten Bemuͤhung waͤr es gewiß gelun⸗ 
gen — 

Wie, ihr wißt alſo ſchon? — fiel er mir -hafiig, 
ins Wort a 

Ich weiß nichts, entgegnete ich, weil ich mein 
Zimmer, wie ihr überzeugt ſeyd, noch nicht verlaſ⸗ 
ſen habe, aber wenn mich der Klang der Stimme 


„Nicht trugte— — — 


Kommt, ſprach er, und fol. die ueberzeugung eu⸗ 


ren Augen ein — 


Er zog mich, trotz meines Straͤubens, in den 


Garten nach. Die Haus leute waren ſammt und 


ſonders um die bezeichnete Stelle verſammelt, auf 


der die Leiche des Grafen, von ſeinen eigenen Hun⸗ 


den zerriſſen, lag. Wenige Schritte daneben hatten 
die Hunde eine Grube im Sand ausgeſcharrt. Man 


war eben damit befchäftigt, den Ort zu unterfuchen, 
und grub nicht lange, als man die Gebeine eines 
Kindes herauszog. 5 


Ich ſah wohl ein, daß die goͤttliche Nemeſis ge 
waltet, und verließ Schloß Varcourt, ſobald es un⸗ 
ter ſolchen Umſtaͤnden raͤthlich war. 
größten Genugthuung fand ich noch denſelben Tag 
Urſache, dem vermeintlichen Emil ſeine Mitſchuld 
im Geiſte abzubitten, da es bald herauskam, daß 
er dieſen Namen nur nach dem Tode ſeines Bru⸗ 
ders auf Verlangen des Grafen getragen, von al? 


len übrigen Hausgenoſſen aber Robert genannt 
wurde. 8 


Der Major hatte feine Erzählung beendigt, noch 
horchten alle aufmerkſam und meinten noch etwas 
zu vernehmen; der Foͤrſter aber war laͤngſt unge 
duldig, und platzte ziemlich haſtig mit, einer lang 
verhaltenen Rede heraus. — Wiſſen⸗ſie wohl, Herr 
Major, daß kein Hund auf Erden eine großartigere 
Rolle ſpielen kann, als die Hunde, die dieſen Gras 
fen zerriſſen? Ich frage, ob in ihnen die Idee des 
Schickſals ausgedruckt iſt — und ob das Fatum des 
Sophokles und der neueren Tragoͤden fie verdun⸗ 
kelt?! Der Herr Doktor wird uns hierauf die Ant⸗ 
wort ſagen. — — f \ | 5 
— — —ͤ ü—2ü—ä— m. — ———— 

Die Türken zu Mekka. 
a (Aus der Bombay = Gazette;) 

Vor dem Monat Moharram (Juni 1832) hatten ſich in 
Mekka verſchiedene Geruͤchte, hinſichtlich der Syriſchen Ans 
gelegenheiten, verbreitet. Die Tuͤrken, welche Ibrahim Par 
ſcha, nachdem er die Wechubiten unterworfen, in der heiligen 
Stadt zuruͤckgelaſſen hatte, fingen an, das Betragen ihrer 
früheren Befehlshaber zu bekritteln, und Turki⸗Bilmas, ein 
unruhiger Militair⸗Haͤuptling, der ſich durch ſeine Intriguen 
das Gouvernement von Dſchedda verſchafft und den Sheriff 
gezwungen hatte, ihm das Civil: Gouvernement von Mekka 
zu übertragen, erklaͤtte, Ibrahim Paſcha und fein Vater 
Mehmed Ali wären beide Verrather gegen den Sultan und 
haͤtten ihre Gewalt gemißbraucht. Deſſen ungeachtet, prieb 
das Nizam⸗Oſchedid oder Corps von eingebornen Arabiſchen 
Regimentern, welche Mehmed auf Eu opaͤiſche Weiſe diszi⸗ 
plinirt batte, feinem Cbef treu, und begab ſich unter den 
Ober⸗Befchl des Sheriffs, indem er ſich bereit erklärte, die 
heilige Stadt gegen die Gewalt der Türken zu vertheidigen. 


Endlich, im Anfang des Moharram, verbreitete ſich das 


Gerücht in Mekka, Ibrahim Paſcha habe in Syrien eine 
Niederlage erlitten, und bald folgte die eben ſo unwahre 
Nachricht von dem Tode feines Vaters, Mehmed Ali Paſcha⸗ 
Da beſchloſſen die Türken, die Stadt zu plündern, fie dann 
zu verlaſſen und ſich zu den Truppen des Großherrn in Syrien 
zu begeben. Den erſten Theil ihres Vorhabens führten fit 
aus. In der Nacht des 2ten des Moharram verheerten fie die 


7 
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Vorftädte, welche ohne Schutz waren, und am Morgen des 
Iten ſchickten fie ſich an, mit ihrer Beute davon zu ziehen, 
als ſie von einem Delegaten des Sheriffs und von dem Kom⸗ 
mandanten des Nizam⸗Oſchedid angehalten wurden, welche 


von ihnen die Wiedorerſtattung des Schadens forderten, den 


ſie angerichtet; ſie fragten, auf weſſen Befehl ſie die Stadt 
verließen, und drohten ihnen, wenn ſie auf ihrem Vorhaben 
beharrten, mit einem Angriff. 
Turki⸗Bilmas und die Türken antworteten, fie hätten kei⸗ 
nen anderen Herrn als den Sultan, und wuͤrden nur ſeinen 
Befehlen gehorchen. Man ſandte ihnen eine zweite Botſchaft, 


ſie gaben eine noch lakoniſchere Antwort, ſo daß man endlich 


den Angriff befahl. { 

Daher ie die Stabt beherrſcht, begann das Feuer, 
und richtete ein ſchreckliches Blutbad unter ihnen an. Sie 
wollten ſich einen Weg mitten durch das Feuer bahnen, wur⸗ 
den as er von einer Abtheilung des Nizam⸗Dſchedid empfan⸗ 
gen, die ihnen zuerſt einen Kugelregen entgegen ſandte, und 
als fie ihre Munition verſchoſſen hatte, über fie her ftürzte 
und ſie nach einem kürzen Kampfe unter ſchrecklichem Ge⸗ 
metzel in die Stadt zuruͤcktrieb. Die Türken, welche entran⸗ 
nen, flüchteten in die große Moſchee des Tempels, aber die 
Batterien des Forts beſchoſſen ſie ſo wirkſam, daß die zur 
Rechten ſtehende Säule zertrümmert, die Mauern durchbohrt, 
und die Türken mit den armen und unſchuldigen Pilgern, die 
in dem heiligen Gebäude waren, getöͤdtet wurden. Als die 
Batterie ihr Feuer eingeſtellt hatte, ſtürzten die Truppen des 
Nizam⸗ Oſchedid in den Tempel, riſſen die noch Übrigen Tor⸗ 
Pen heraus und durchbohrten fie mit dem Bajonet, oder hie⸗ 
ben ihnen in den Straßen den Kopf ab. : en 

Man hat berechnet, daß 1400 Türken im dieſem Kampfe 
das Leben verloren. Einige, die ſo gluͤcklich waren, zu ent⸗ 
rinnen, erreichten Dſchedda, wo fie ſich auf einem Schiffe 
des Paſcha einſchifften und nach Mocca ſegelten. 

Als der Paſcha von Aegypten die ganze Begebenheit ver⸗ 
nahm, erließ er an den Sheriff von Mekka und on die Offi⸗ 
ziere des Nizam⸗Dſchedid ein Dankſigungs⸗ Schreiben, und 
ſchickte der heiligen Stadt eine Truppen: Verſtäͤrkung zu, mit 
dem ausdrücklichen Befehl, alle Diejenigen, welche die Par⸗ 
tei des Bilmas ergriffen hätten, feſtzunehmen und nach Kairo 


zu ſenden. N 


— — —— ä 
Edelmuth eines Elephanten. x 

Ein König von Ceylon war von feinen Feinden ungin- 
gelt. Als die Königin dies vernahm, übergab fie ihren noch 
unmündigen Sohn feiner Amme, mit dem Befehl, das 
Knäblein nach dem Stalle der Elephanten zu bringen, den 
Königlichen Elephanten von der Noth ſeines Herrn zu be⸗ 
nachrichtigen und das Kind von ihm zerereten zu laſſen, da⸗ 


mit es nicht durch Feindes Hand ſtüͤrbe. Die Amme ges 


borchte; allein der Elephant, von Mitleid ergriffen, zerbrach 
ſeine Kette, drang, nach Erbrechung des großen Portals, in 


den Palaſt, nahm den König auf ſeinen Rücken und brachte 


ihn nach einem Seehafen. Der König rettete ſich zu Schiffe, 


Gebirge, die ihre Arme nach dam ⸗Kanab erſtr 


kehrte nach drei Jahren mit großer Heeresmacht zuruck und 
gelangte wieder auf den Thron. Er war hoch erfreut, als 
er feinen Retter noch am Leben fand, belohnte den Elephan⸗ 
ten mit einem ſchönen Stuͤck Landes und uͤberhaͤufte ihn mit 
Gunſtbezeugungen. (Magazin f. d. Lit. d. A.) 
— — — — — 
Neuer Brennſtoff. 

Herr John Hancock zu Falham ſoll, wie man uns verſi⸗ 
chert, eine Compofition erfunden haben, die im Waſſer fort⸗ 
brennt und durch keine Art von Feuchtigkeit geldfcht werden 
kann. Sie gleicht in jeder Hinſicht dem ſo berühmten Grie⸗ 
chiſchen Feuer. Er ſchlaͤgt die Anwendung derfelben vor, 
nicht zum Verderben der Menſchheit, ſondern um den Berg⸗ 
leuten in vielen Fällen das Leben zu retten. Es iſt der voll⸗ 
kommenſte und ſicherſte Brenndocht, der je erfunden wurde, 
da weder Feuchtigkeit, noch Duͤnſte, noch Waſſer ihm etwas 
anhaben koͤnnen. 
einrichten, fo daß er langſam oder ſchnell brennt, wie man 
es haben will; dabei iſt er nicht theurer, als jeder andere 
Docht. Kin a 
— — — 

Miszellen. 


Die Nordiſche Biene enthält einen Brief von einem Ruf: 
ſiſchen Militair, datirt aus dem Lager bei Chunkjar⸗Skeleffi 
vom 5. (17.) April, aus dem wir hier einige Auszüge mittheilen: 
„Vom 17. bis zum 24. März hatten unſere Schiſfe abwechſelnd 
mit widrigen Winden und volliger Windſtille zu kämpfen. Das 
wogende Blau des Meeres wurde dann und wann am: dußerften 
Rande des Geſſchtskreiſes von dem ſchwarzen Küͤſtenſtreiſe des alten 


Myſiens und Thraciens unterbrochen; bald erhob ſich auch die 


dunkle Bruſtwehr der Felſen vor uns, die den Eingang zum Kangal 


von Konſtantinopel bilden, in den unſer Geſchwader, von günſti⸗ 
gem. Winde begleitet, gleich einer Schaar von 88 
ſchwamm. Vor dem 
ſchen Geſandten⸗Hotels, wurden die Anker geworfen. Hier auf 
dem Aſiatiſchen Geſtade des Thrgciſchen Bosporus, dem Dorfe 
Therapie: . . biegt ein weites: Thal, an deſſen Ausgange 
unweit des Dorſes Jalykivi, ein Ort, Namens Chunkljar⸗ keleffi 
„die Sultans Anfurth“, ſich befindet, fo genannt, weil er feit 
Amurath IV. zum Spaziergange der Beherrſcher des Orients diente. 
Durch dieſes grüne Thal gelangt man zu Uferhöhen,, deren Gipfel 
noch kein pig, je berührte, auf deren wenig betketenen Fu 

vor Kurzem hoͤchſtens ein biet mit feinen. Heerden fich 
Myrthen⸗ und Lorbeer⸗Gebuſche hinaufmand. 
letzt in geordneten Reihen tauſende von Ruſſiſchen Zelten, ver⸗ 
miſcht mit den grunen Hütten der Türken. Das Dickicht iſt dem 
Feldlager gewichen, die Myrkhen dienen zur Schlaſſtätte mit Tir- 
fischen Matten. bebeckt, und die Lorbeern ſäuſeln um die Giebel 
der Zelte. Unfere Sappeure er runzumher begneme Wege und 
Brücken angelegt und ſo ſind die Ruſſiſchen Geſchütze leicht auf die 
Spitzen der Berge Aire von denen ſie draͤuend in den 6 
Klein⸗Aſiens hinabblicken. Von Norden her ziehen ſich die Peken⸗ 


ichte 


recken; — ein 
Detaſchement ward zu uns ſtoßen und unfer linker Ae fi as- 
daun nach dem Rieſentzerge ausdehnen. Ein reizendes Bild der 
üppigen Natur bietet ſich hier den Blicken dar. Gebirgsmaſſen, 
von Gärten und Cypreſſen⸗Waͤldern beſchuttet, ſchauen auf den. 
Vosporus herab, der ſich im wilden Laufe zwiſchen Europes und 
Aſiens Kuſten dahinſchlaͤngelt. So rollt em breites Si 2 
nachlaſſig hingeworſeu über die ſchimmernden Blumen der bunten 


7 


tes 


Auch kann man ihn ganz nach der Zeit 


Dorfe Vujukdere, im Angeſichte des Ruſſi⸗ 


ier ſchimmern 


5 


28 von Kaſchemir. Liu beiden Liſcen rethen ſich die kunkfatbi⸗ 
81 bände der Vorſtaͤdte Stambuls, Hütten, Prachtgebäude, 
ren, Batterien und Kioske an einander. Auf der-Europdir 
ſchen Seite blitzt in der Ferne Rumell Hiſiaer, von N 


mens, erbaut. — Hier 
A llt 
, ke 


lla 
2600 wollen äußert ſich bei den Beamten des Sultans, und ſelbſt 


den General, da ſchallt die Muſik, da wird die Abend = Kanone, 
fl ben Schaukeln waͤhrend der 


—9 das wir genießen und lauſchen auf den Wink des geliebten 


Ueber die Vertheilung der im Depot von Bergergc befindlich 
geweſenen Polniſchen Flüchtlinge unter mehrere Ortſchaften des Des 
partements der Haiden enthaͤlt die Trance Nouvelle folgende 
naͤhere Angaben: „In den erſten Tagen des April, zu derſelben 
Zeit, wo die Polen aus dem Depot von Befaugon Frankreich ver⸗ 
ließen und der Auſſtand in Frankfurt ausgebrochen war, offenbarte 
ſich auch in dem Depot Polniſchex Flüchtlinge in Bergerac eine Auf⸗ 
regung; einige derſelben riefen: Es lebe die Republik! Die Regie⸗ 
rung ertheilte Befehl, die Urheber dieſes Geſchreies zu ermitteln, 
um fie, dem Geſetze gemäß, . beſtraſen. Bald that der Oberſt⸗ 
Lieutenant Roslakowski im Namen eines großen Theils der dorti⸗ 
gen Polen einen Schritt, der über den ftrafbaren Charakter und 


den wahren Urſprung jenes auftührerlſchen Benehmens keinen Zwei⸗ 


fel mehr übrig ließ; er ſandte am 24. April an die Tribune eine 
in anarchiſchen und heftigen Ausdruͤcken gegen die Regierung abge: 
faßte Adreſſe an das Franzöſiſche Volk zur Aufnahme n dieſes 
Blatt und erhielt, well er fenen Einfluß nur dazu anwandte, um 
die Disciplin zu untergraben und gefährliche Hoffnungen zu näh⸗ 
ren, den Befehl, Frankreich zu verlaſſen und Belgien, England 
oder Nord Amerika zum Zufluchtsorte zu wählen, da die Schweiz, 
Italien und Deutſchland die von Frankreich ausgeſchloſſenen Polen 


dicht mehr aufnehmen wollten; zugleich gab man ihm die Mittel 


| 


u; 8 


* 


zur Reiſe. Oßue Rüchfſcht auf dieſe Weiſung forderte er viel meln 
eine Kameraden zu einer eben fo umverſtaͤndigen als ſtrafbaren Wi⸗ 
derſetzlichkeit auf, und floͤßte ihnen dadurch fa Vorſtellungen 
über ihre Rechte und. Mittel ein. Mehrere erklärten, die Franzo⸗ 
ſiſche Regierung werde von ihnen nicht anerkannt, fie fenen für dle 
erhaltenen Unterſtützungen nur dem Volke Dank ſchuldig u. f. w. 
Die Aufregung flieg mit jedem Tage und die Regierung befahl 
daher, nebſt dem Oberſt⸗Lieutenaut Roslakowski die unrubigften 
ſeiner Gefaͤhrten u entfernen und die übrigen in mehrere Bezirke 
des Departements der Halden zu vertheilen. Es mußte leider Ser 
walt gebraucht werden, um die en Befehl zu vollziehen. Die Un⸗ 
teroffiziere und Soldaten wurden in ihre Kaſerne eingeſchloſſen und 
Wache vor dieſelbe geſtellt. Drei Flüchtlinge, welche dennoch durch⸗ 
brechen wollten, verwundeten ſich, indem ſie in die entgegen gehal⸗ 
tenen Balonette rannten. Endlich ſſegte die Feſtigkeit und Klug⸗ 
heit der Behörde, Der Oberſt⸗Lientenant und drei andere ehen 
unterzeichneten die ſchriſtliche Verpflichtung, nach Belgien zu gehen, 
und wurden am 11. April nach Bordegur geſandt, wo fie ſich be⸗ 
reits eingeſchiſſt haben werden. Die anderen Offiztere find nach 
einander und mit der noͤthigen Vorſicht in die den Detaſchements 
angewieſenen Bezirke abgeführt worden.“ 8 


Der Capitain, der nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
und nach Neu⸗Suͤd⸗Wales beſtimmten Liverpovler Brigg 
„William“, iſt, dem Vernehmen wach, von der Mannſchaft 
umgebracht worden. Das Schiffsvolk, aus 64 Perſonen 
beſtehend, hatte, da das Schiff 140 Tage auf der See war, 
ſchon uͤber einen Monat großen Mangel gelitten, und es wa⸗ 
ren nur noch auf 7 Tage Lebensmittel vorhanden. An der 
Afrikaniſchen Küfte, unweit Loango, kam es daher im De 
cceoiber v. J. zu einer Meuterei auf dem Schiff, und der Ca⸗ 
pitain Joſeph wurde mit einem Knaben Uber Bord geworfen, 
wie man von Eingeborenen, die ſich gerade auf der Brigg ber 
fanden, als dies vorfiel, erfahren hat. Was aus dem Schiff 
geworden iſt, weiß man noch nicht. 


Der Archangeler Kaufmann Brandt und der Foͤrſter 
Klokoff, von denen der Erſtere die Koſten fur die Aus⸗ 
ruͤſtung dreier Fahrzeuge nach dem Eismeere uͤbernommen 
und der Letztere den Plan zu dieſer Expedition angegeben hat, 
vermittelſt deten die Nordkuͤſte Aſiens in kommerzieller und 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht unterſucht werden ſoll, haben 
für ſich und ihre Erben ein fünfundzwanzigjaͤhriges Pri⸗ 
vilegium zur Gruͤndung von Niederlaſſungen und Fakto⸗ 
reien, zu Fiſchfang und Jagd, zur Ausfuhr der Produkte 
jener Gegenden und zur Einfuhr derjenigen auslaͤndiſchen 
Waaren erhalten, welche die Regierung wird geſtatten wol» 
len, unter der Bedingung jedoch, daß fie den Handels ⸗Be⸗ 
trieb und Gewerbfleiß von Privat-Leuten an denjenigen 
Punkten, welche ſchon von ſolchen beſucht ſind, nicht beein⸗ 
traͤchtigen. 


Am 26. Mal hat auf der Straße von Charleroy nach Phi⸗ 
lippeville ein großes Ungluͤck ſtattgefunden. Der Dampfwa⸗ 
gen des Hrn. Cochaux, welcher ſeine ſechſte Reiſe machte, 
hatte 5 Tage hindurch feine Brauchbarkeit bewieſen, und 30 
bis 40 Perfonen über beträchtliche Abhaͤnge und Erhoͤhungen 
mit einer Schnelligkeit von 2 Litues auf die Stunde fottge⸗ 


1 


— 


ſckafft. Am 25. hatte Hr. Cochaux eine letzte Fahrt ange⸗ 
kuͤndiat und dazu viele Perſonen eingeladen; eine große Men⸗ 
ſchenmaſſe hatte ſich zu dem Sxperiment eingefunden. Um 
6 Uhr Nachmittags ſetzte ſich der Wagen in Bewegung und 
Hr. Cochaux ſelbſt lenkte denſelden. Angehuͤngt waren ein 
vierraͤdiger Wagen mit 50 Perſonen und eine Kaleſche mit 
9 Perſonen. Die Maſchine eilte, ungeachtet dieſer bedeuten⸗ 
den Laſt, mit der früheren Schnelligkeit vorwärts... An einem 
Abhang wollte Hr. Cochaux die Maſchine anhalten, und ließ 
bei dieſer Gelegenheit Steine hinter die Raͤder der angekette⸗ 
ten Wagen legen und die Ketten verlängern. „Die, Steine 
wurden indeß weggenommen, man weiß nicht, durch wen, 
der Wagen gerieth dadurch in Bewegung, und flürzte unauf⸗ 
haltſam, mit feiner ganzen Laſt, einen Abhang von 20 bis 
30 Fuß hinab. Von den 50 Perſonen, welche ſich auf den 
Wagen befanden, blieben 3 auf der Stelle todt, 7 andere 
wurden verwundet. Die große Luſt hatte ſich plotzlich in die 
ſchmerzlichſte Trauer verwandelt. Schade, daß die Loͤſung 
einer Aufgabe, an welcher die Englaͤnder ſo viele Jahre ver⸗ 
gebens gearbeitet, jetzt, wo dieſelbe einem jungen belgiſchen 
Ingenieur gegluͤckt iſt, gleich bei den erften Verſuchen einen 

ſolchen Trauerfall herbeiführte, der uͤbrigens kein, sweges die 

Unbrauchbarkeit der Maſchine beweiſt, ſondern nur zu groͤße⸗ 

rer Vorſicht veranlaſſen muß. Pr 


Ein Schmied m Mailand hat, wie man meldet, ein 
Mittel erfunden, den Schall der Amboſſe zu mildern. Er 
befeſtigt naͤmlich durch einen Ring eine frei haͤngende Kette 
an den hervorſtehenden Theil des Amboſſes, und dieſe einzige 
unbedeutende Vorrichtung hat bei ihm den erwuͤnſchteſten Er⸗ 
folg gehabt. Der Ritter Aldini hat das naͤmliche Reſultat er⸗ 

alten, indem er mit einem Seil die Kette an den unteren 
Teil des Amboſſes befeftigte und an derſelben ein verhaͤltniß⸗ 
mäßiges Gewicht aufhing. 0 


Eine der groͤßten Dampfmaſchinen, und vielleicht die ſtaͤrkſte 
in der Welt, wurde neulich in einer Kohlengrube bei Dur⸗ 
dam aufgeſtellt, aus der fie das Waſſer aus der ungeheuern 
fe von 876 Fuß herauspumpen ſoll. Der Durchmeſſer 
des Cylinders betraͤgt 84 Zoll, der der Pumpen 18 ½ Zell 
und die Maſchine wirft bei der gewöhnlichen Schnelligkeit in 
Stunde 55,000 bis 60,000 Gallonen Waſſer aus. Ihre 
Stärke wird auf 240 Pferde Kraft geſchaͤtt, doch iſt fie für 
die Gewalt von 300 zuſammenarbeitenden Pferden aus⸗ 
ben, (Don Quixote.) 


Vor unefüße zehn Monaten wurden zu Paris einer Eng⸗ 
Underin, Mme. Chinnery, viele Diamanten und andere 
keiten geſtohlen. Seitdem wurden eifrige Nachfor⸗ 


Khungen, jedoch immer vergebens, angeſtellt. Verdacht 
gte man indeſſen von Anfang an gegen ihre Rammerfcau 
Gad einen, dem Haufe fremden, Kutſcher, der mit ihr lebte. 
babe ihrer Herrin verabſchiedet, begab fich jene zu ihrem Lieb⸗ 

k. Die Polizei ließ fie nicht aus den Augen, und ſo ge⸗ 


* 


lang es ihr, als die beiden Liebenden, die ſich zeither immer 
mit der groͤßten Vorſicht betragen hatten, gerade im Begriff 


waren, Paris zu verlaſſen, ihrer habhaft zu werden, wobei 
man in ihren zur Reiſe beſtimmten Kaſten, und an ihren 
Perſonen den größten Theil der geſtohlnen Gegenſtaͤnde vor⸗ 
fand, und unter Anderm einen ſchoͤnen Diamant, den man 
über 108,000 Fr. an Werth ſchaͤtzt. 
Gerichten anhaͤngig gemacht 


Vor Kurzem traf ein indiſcher Diener, welcher einen 
Sack mit Zuckerwaaren trug, an einem ziemlich engen Fel⸗ 
ſen-Paß auf der Inſet Ceylon mit einem einzeln luſtwan⸗ 
delnden Elephanten zuſammen. Da dieſes gewaltige Thier, 


wenn es von der Geſellſchaft getrennt ſich herumtreibt, am 


meiſten zu fürchten iſt, fo warf der Diener feine Lift von 
ſich und entfloh. Der Elephant mochte wohl den Inhalt 
des Sackes ſehr wohlſchmeckend finden, denn von jetzt an hielt 
er geraume Zeit an dem genannten Paß Wache und ließ 
Mikknand durchgehen, der ihm nicht vorher Tribut hinge⸗ 
werfe halte Da jener durch Felſen gebrochene Weg einen 
Theil der Heerſtraße ausmachte, die nach der Hauptſtadt des 
Koͤnigreichs Kandi fuͤhrt, ſo konnte der kluge Raͤuber taͤglich 
auf Beute rechnen. —g 3 — 


In Lemberg brach am 15. Mat, als am Himmelfahrts⸗ 
tage, Vormittags um 10 Uhr, im Franziskaner⸗Kloſter ein 
Feuer aus, das ſowohl dieſes Kloſter ſelbſt, als die benach⸗ 
barte Kirche in Aſche legte. Die Geiſtlichen waren eben von 
der Bettag⸗Prozeſſion zurückgekehtt, als die Flamme aus⸗ 
brach, und aller Anſtrengungen ungeachtet, bei denen meb⸗ 
rere Leute Leben oder Geſundheit einbuͤßten, nicht gedaͤmpft 
werden konnte. x er > 


Eine in ganz Sibirien berühmte Merkwuͤrdiakeit iſt 
ein Kronleuchter von gediegenem Silber, welcher zu Jeniſſeik 
mitten in der Kirche hängt; fein Gewicht beträgt 1000 Pf. 
im Werth von 45,000 fl. C. M.! 6 


Das in Wien feit einigen Wochen beſtehende Giofium 


ift ein Beluſtigungsort in unterirdiſchen Raͤumen, aber von 


fo unerhoͤrter Ausdehnung, von folder Pracht und Ele⸗ 


ganz, daß man alle ſeine Sinne zuſammennehmen muß, um 
ſich zu uͤberzeugen, daß man eigentlich nur in einem Keller 


iſt. Ein Wiener Burger hat den originellen Einfall gehabt, N 


einen, ja mehrere Tanzſaͤle und andere Erholungsplätze, in 
den Bauch der Erde zu bringen. Die dahin fuͤhrende Treppe 
iſt ein Garten mit zahlloſen Baͤumen und Blumen, Sta⸗ 
tuen und Verzierungen. Sie leiten den Beſchauenden zu 
links und rechts ſich abtheilenden Hallen mit den dazu gehoͤri⸗ 
gen Saͤlen und Zimmern, Die linke Seite enthält auch 
eine Garderobe, Damentoileite und Kredenz. Beſonders 
prachtrolt dekorirt find das tothe Zimmer und der große Zelt⸗ 
ſaal. Das ſchoͤne Silberweiß, durchwunden mit purpur⸗ 


Die Sache iſt bei den 


ı 


\ 


cothen Shawls und hellgrünen Guirlanden, gellert band 


unzählige naturliche Blumen, vervielfältigt durch ſtrahlende | 
Spiegelwaͤnde, beleuchtet durch reiche Luͤſtres, bietet einen 


wahrhaft magiſchen Anblick dar. 


Der Wechsler Hr. v. Rudorfer aus München, welcher 
mit der griech. Expedition nach Griechenland abgereiſt war, 
iſt vor Kurzem wieder in München ungekommen, und itzt 
im Begriff, ſich mit der Tochter des G. R. und k. Wund⸗ 
arztes v. Walther zu vermahlen. Eine deutſche Fuͤrſtin hat 
der Braut für eine glückliche Augenkur, welche deren Vater 
an der Fuͤrſtin vollbracht, ein Heirathsgeſchenk von 100,000 
G. gemacht. Das junge Paar wird gleich nach der Vers 
ehelichung nach Griechenland gehen und ſich dort nieder⸗ 
laſſen: ein Beweis, welches Vertrauen die Uingeſtaltung 
„ der Thronbeſteigung des Königs Otto 
einflößt. . 


Die neulich aus dem Suͤdmeer und Braſilien in un 
angekommene Korvette Bonite brachte für den Handelsſtand 
Gold und Silber für den Werth von ungefähr 1 Milion 
200,000 Fr. mit. sa | 


Die Grippe herrſcht zu Paris noch immer mit großer Hef⸗ 
tigkeit. Von 50,000 oder 200,000 Menſchen, die daran 
leiden, iſt itzt nicht mehr die Rede, denn man kann behaup⸗ 
ten, daß ½ der Bevölkerung von Paris mehr oder weniger 
von derſelben ergriffen ſind. In Cherbourg iſt ebenfalls die 
Grape ausgebrochen. Es find bereits viele Einwohner an 
derſelden erkrankt. * 

Aus Stand werden wieder 173 Erkrankungen und 114 Todes: 
fälle au der Cholera gemeldet 473 Perſonen waren davon geneſen. 
Die Orte wo die Epidemie noch am meiſten herrſcht, find New⸗ 
town Eolliern, Buttevant, Coat, Ennalonghmore und Kilkenny. 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Sch w erpu 9 


Charade. 


Die erſte Sylbe an dſe letzte. 
Du lebſt und webſt und haſt's fo gut, 
Als ich, Dein eigenthümlich Blut, 
Cs gleichet Deine Form ſogar 
Wobi oft der meinigen auf's Haar. 
Du ſtreu'n mit Hülfe Deiner Brüder 
Auf die Ermüdung Schatten nieder: — 
Wohl mir, wenn ich mich gleich Dir fühle, 
und dem, der bei des Lebens Schwüle 
Nach Labung ſeufzt, die Wange kühle! — 
3% beiße Dich mit Innigkeit * 
Willkommen: denn nach langem Tode 


Biſt Du der Auferſtehung Bote, 
Die himmliſchen Genüff’ mir beut. 
Einſt gabſt Du noch erwünſcht're Kunde: 
„Fand! rand!“ erſcholl's von jedem Munde. — 
Uns lieben, wenn man uns gepaart, 
Zumal die Mütter heiß und zart; 
Doch oft wohl reut's uns mit den Jahren, 
Daß wir das Ganze ihnen waren. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Catiehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
50 und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. | 


Zur Erledigung der Hollandiſch⸗Belgiſchen Ange ⸗ 


legenheit iſt ein großer Schritt geſchehen. Der Prälimi⸗ 
nar⸗Trakcat iſt zwiſchen England, Frankreich und Hol⸗ 
land nun wirklich abgeſchloſſen und vom König der Nie⸗ 


derlande ratificirt worden. Dieſer Traktat wird nun den 


Weg bahnen, die Verhaͤltniſſe zwiſchen Holland und Belgien 
zu ordnen. An den zu eröffnenden Unterhandlungen daruͤber, 
die, dem Vernehmen nach, zu Berlin Statt finden ſollen, 
wird Preußen, Rußland und Oeſterreich wiederum Theil neh⸗ 


men, und man hofft auch, dieſe wichtige Angelegenheit bal 


digſt zu ordnen. Der Praͤliminar⸗Traktat lautet alſo: 
„Da Ihre Mojeftäten der König der Franzoſen und der 
König des Vereinigten Königreichs von Großbritannien und 
Irland und der König der Niederlande, Großherzog von Lu⸗ 
remburg, die Verbindungen unter ſich, wie fie vor dem Mo⸗ 
nat November 1832 beſtanden, wieberherzuſtellen wünſchen, 
fo find fie übereingekommen, zu dieſem Ende eine Conven⸗ 
tion abzuschließen, und haben zu ihren Bevollmächtigten 
ernannt: — Se. Maj. der Köniz der Franzoſen den Herrn 
Charles Maurice von Talleyrand⸗Perigord, Fuͤrſten von Tal⸗ 
leytand, Pair von Frankreich u. ſ. w. Se. Maj. der Ks 
nig des Vereinigten Königreichs von Großbritannien u. Ir⸗ 
land den fehr ehrenwerthen Henry John Viscount von Pal‘ 
merſton, erſten Staats⸗Secretair im Departement der aus“ 
wärtigen Angelegenheiten, Pair von Irland u. ſ. w. — 
und Se. Maj, der König der Niederlande, Großherzog von 
Luxemburg, den Herrn Salomon Dedel, Commandeur des 
Niederländischen Löwen⸗Ordens. Welche, nachdem fie ihre 
Vollmachten ausgetauſcht, und dieſelben in guter und ge“ 
höriger Ordnung befunden, folgende Artikel feſtgeſtellt und 
unterzeichnet haben: — Art. 1. Unmittelbar nach dem 
Austauſch der Ratificationen der gegenwärtigen Convention 
werden J. J. M. M. der König der Franzoſen und der 

nig des Vereinigten Königreichs von Großbritannien u. 
land, das Embargo aufheben, welches fie auf die den Unter 
thanen Sr. Maj. des Königs der Niederlande gehörenden 
Schiffe, Fahrzeuge und Waaren gelegt haben, und alle 3" 
rückgehaltenen Fahrzeuge und ihte Ladungen werden augen 
blicklich freigelaffen und ihren reſp. Eigenthümern zurlckg⸗ 
geben, werden. 2 


a (Fortfegung im erſten Nachtrag e.) 5 


Erſter Nachtrag zu Nr. 24 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Art. 2. Zu gleicher Zeit werden die Niederläͤndiſchen 
Militairs, ſowohl die zur Marine als die zur Königl. Armee 
gehörigen, welche gegenwärtig in Frankreich zuruͤckgehalten 
ſind, mit Waffen, Bagage, Pferden und andern, den Corps 
oder den einzelnen Perſonen zugehörenden Gegenftänden in 
die Staaten Se. Majrftät des Königs der Niederlande zus 
rückkehren. — Art. 3. So lange die Verhältniſſe zwiſchen 
Holland und Belgien nicht durch einen Definitiv⸗Traktat 
tegulirt worden find, verpflichtet ſich Se. Niederlaͤndiſche 
Majeftät, die Feindſeligkeiten mit Belgien nicht wieder zu 
beginnen, und die Schiffahrt auf der Schelde vollkommen 
i zu laſſen. — Art. 4. Unmittelbar nach dem Austauſch 
der Ratificationen der gegenwärtigen Convention wird die 
Schiffahrt auf der Maas dem Handel geöffnet, und dieſelbe 
wird, bis eine definitive Regulirung dieſes Gegenſt andes fefts 
geſtellt iſt, den Beſtimmungen des am 31. März 1831 in 
ainz unterzeichneten Traktates in Vezug auf die Rhein⸗ 
chiffahrt unterworfen, in fo weit ſich jene Beſtimmungen 
auf beſagten Fluß anwenden laſſen. — Die Verbindungen 
zwiſchen der Feſtung Maſtricht und der Nord⸗Brabantiſchen 
raͤnze, ſo wie zwiſchen der beſagten Feſtung und Deutſch⸗ 
land werden frei und ungehindert ſeyn. — Art. 5. Die 
hohen kontrahirenden Theile verpflichten ſich, ſich ohne Ver⸗ 
zug mit dem Definitiv⸗Traktat zu beſchaͤftigen, welcher die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den Staaten Se. Majeſtaͤt des Königs 
der Niederlande, Großherzogs von Luxemburg und Belgien 
feſtſtellen ſoll. — Sie werden die Höfe von Oeſterreich, 
Preußen und Rußland auffordern, daran Theil zu nehmen. 
— Art. 6. Die gegenwärtige Convention wird ratifizirt 
und die Ratificationen werden nach zehn Tagen, oder früher, 
wenn es möglich iſt, in London ausgetauſcht. — Zu Urs 
d deſſen haben die Bevollmaͤchtigten dieſelbe unterzeichnet 
und mit ihren Siegeln verſehen. — So geſchehen zu Lon⸗ 
n, am 21. Mai 1833. 
(. gez.) Talleyrand. Dedel. Palmerſton.“ 
„Erläͤuternder Artikel. Die hohen kontrahiren⸗ 
den Theile find dahin übereingekommen, daß die in dem 3. 
tikel der Convention vom heutigen Tage enthaltene Ber 
mung hinſichtlich des Aufhörens der Feindſeligkeiten auch 
für das Großherzogthum Luxemburg und für den proviſo⸗ 
eiſch von Belgiſchen Truppen beſetzten Theil von Limburg 
gilt. Uebrigens verſteht es ſich, daß dis zum Abſchluß des 
in dem beſagten zten Artikel der Convention vom heutigen 
ge erwähnten Definitiv⸗Traktates die Schiffahrt auf der 
Schelde fo ſtattfinden fol, wie fie vor dem 75 Nov. 1832 
and. — Der gegenwärtige erläuternde Artikel ſoll die⸗ 


ſelbe Kraft und denſelden Werth haben, als ob er wörtlich 


in der Convention vom heutigen Tage eingeſchaltet wäre, — 
Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten dnſelben un⸗ 
terzeichnet und mit ihren Siegeln verſehen. — So geſche⸗ 
den zu London am 21. Mai 1833. er 
(gez.) Talleyrand. Dedel. Palmerſton.“ 


Die von England und Frankreich in Beſchlag 
genommenen Holländiſchen Schiffe find bereits frei ge⸗ 
geben, und die vereinigte franz. und engl. Flotte, welche 
die Kuͤſten Hollands in Blocade⸗Zuſtand ſetzte, zurlckberufen 
worden. In Frankreich iſt auch ſchon dem General Chaſſs 
und ſeinen Truppen die Ordre, ſich zur Einſchiffung bereit zu 


halten, ertheilt worden. 


So hat denn die Vorſicht den feſten Willen aller Regie⸗ 
rungen den Frieden zu erhalten zum Wohle der Völker 
geſegnet. Die Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen und die orientaliſchen 
Angelegenheiten waren die in dieſem Jahre zu löfenden por 
litiſchen Raͤthſel, welche manche bange Beſorgniſſe erweck⸗ 
ten. Erſteres iſt nun dem Ziele nahe gebracht und Letzte⸗ 
res iſt den neueſten Nachrichten zufolge nunmehro auch er⸗ 
lediget, wenn auch das kuͤnftige Schickſal des Orients mit 
einiger Gewißheit zu berechnen, ſchwer ſeyn durfte; denn 
eine die ottomaniſche Macht uͤberwiegende arabiſche Macht 
iſt ins Leben getreten. — Ohnerachtet der ruß. Huͤlfe, hat 
die Pforte nochmals Ibrahim Paſcha nachgegeben, und 
feinem im bittenden und unterwürfigem Tone geſtellten Uns 
ſuchen, mit dem Aegyptiſchen Staate auch Adana zu ver⸗ 
einigen, dieſen Diſtrict ihm als Lehn gegen einen beſtimm⸗ 
ten Pachtzins uͤberlaſſen. Ibrahim Paſcha hat den dar⸗ 
über ihm vom Sultan zugeſandten Ferman mit dem lebhaf⸗ 
teſten Danke angenommen und erklärt: „er werde den Rüde 
marſch ſeiner Armee ſogleich antreten laſſen!“ — Alles be⸗ 
rechtigt daher nun zu dem Glauben, daß binnen Kurzem der 
Ruͤckmarſch Ibrahim Paſcha's uͤber den Taurus und der Ab⸗ 
zug der Ruſſzn, welcher die unmittelbare Folge davon ſeyn 
wird, den Verwickelungen des Augenblicks, in denen ſich die 
Pforte befunden hatte, ein Ziel ſetzen werden. — Auch hat 
der Sultan unterm 6. Mai folgenden Amneſtie⸗Ferman an 
die hohen Beamten von Natolien erlaſſen: 

„Nachdem Ich die Verſicherungen der Treue und Ergebenheit, 
welche Mir der Statthalter von Aegypten, Mehmed Ali Paſcha, 
und ſein Sohn Ibrahim neuerdings abgelegt haben, angenommen, 
habe Ich ihnen Meine Großherrlſche Huld angedeihen laſſen. Die 
Statthalterſchaſten von Kreta und Aegypten ſind Mehmed Ali be⸗ 
ſtätigt worden. Auf Ruͤckſicht auf fein befonderes Geſuch habe Ich 
ihm die Bezirke von Damaskus, Syriſch Tripolis, Seide, Safed, 
Aleppo, Jeruſalem und Naplus nebſt dem Gebiet der Pilger und 
dem Kommando von Dſchidda bewilligt. Sein Sohn Jbrabfm 
Paſcha hat von Neuem den Titel eines Scheik⸗al⸗Haram von Mekka 
und den Bezirk Dſchidda erhalten; außerdem habe Ich dem Geſuch 
um den unter der Verwaltung des Schatzes der Pachtungen ſtehen⸗ 
den Bezirk Adaua, unter dem Titel eines Mohaſſel, nachgegeben. 
Nach der Billigkeit, Menſchlichkeit und Gnade, womit Gott Mich 
begabt hat, beſehle Ich Jedem, den es angeht, in den verschiedenen 
Theilen von Natolien, niemals die Einwohner und die Notabeln 
wegen des Vergangenen zu verfolgen, ſondern die früheren Ereig⸗ 
niſſe der Vergeſſenheit zu berseben. Ihr Eurerfeits werdet Meine 
großmüthigen Geſinnungen allen denjenigen, die unter Eurer Au⸗ 
torität ſtehen, verkuͤndigen; Ihr werdet die Gemüther in dleſer 
Sucht zu beruhigen ſuchen und Euch bemühen, daß von allen 

eiten des Volkes, welches ein von Gott meinen Händen anver⸗ 
krautes Unterpfand iſt, fur Meine erhabene perſon Gebete ange⸗ 


auch dertbiu eine Compagnie Infanterie geſendet wur 


ſtellt werden. Um dies kund zu thun, iſt gegenwärtiger 
Man in lebet eaten mit Meinem Halt Scher erlafen. gr 
werdet alſo Allen, die es angeht, Meinen hohen Willen eröffnen, 
ad werdet die Einwohner beruhigen, und Ihr werdet fie zu Geber 
für Mich bewegen. Traget Sorge, Euch hiernach zu achten, 


und geftattet nichr, daß irgend Jemand, Meinen hohen Absichten 


„belaͤſtigt werde.“ 


Der Aufenshalt der aus Frankreich nach der Schweiz ent⸗ 
wichenen Polen, deren Anzahl ſich durch Nachkommende 
noch vergrößern folk, hat die deutſche Bufdes⸗Verſamm⸗ 


* 


lung veranlaßt, der Schweiz ein Memorandum zukommen zu 


laſſen, worin dieſelbe aufgefordert wird, zweckmaͤßige und 
nachdrückliche Maßregeln zu ergreifen, damit die Umtriebe 
der in die Schweiz eingedrungenen Polen keinen nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf das beſtehende Wohlvernehmen, welches 
leicht auf eine bedenkliche Weiſe geſtoͤrt werden koͤnnte, aus⸗ 


Deut ſchlan d. 


Der wiederkehrende Jahrestag des famoſen Feſtes zu Ham⸗ 


bach in Rhein⸗Vaiern, hatte die Baſeriſche Regierung veranlaßt, 
kraͤſtige Maßregeln zu ergreifen, um jeden Unfug zu ſteuern. Lei⸗ 
der waren die Beſorgniſſe nicht unbegründet, obgleich in ganz 
Mheinbalern, ausgenommen das Städtchen Neuſtadt, vollkommne 
Nuhe und Ordnung herrſchte; daherd richtete die Regierung ihre 
Aufmerkſamkeit anf dieſen Ort. — Bereits am 26. Mai Nach⸗ 
mittags war nachſt dieſem Orte auf dem fogenannten Kapellen⸗ 
Berge an einem Baum eine dreifarbige (ſchwarz⸗roth⸗ goldene) 
Fahne beſeſtigt worden, und faſt gleichzeitig trafen mehrere Wa⸗ 
mit Studenten aus Heidelberg iu dem genannten Städtchen 
„was um fo mehr anfallen mußte, als ſicherem Vernehmen 
nach die Koͤnigl. Vayriſche Regierung das ausdrückliche Anſuchen 


an die benachbarten geſtellt hatte, iusbeſondere den n 


in K Tagen keine Päſſe nach Rhein⸗Baxern auszustellen. Die 
lizei ſah ſich daher gendthiget, die verorbnungsmaßigen Vor⸗ 
ts⸗Maßregeln gegen fremde, ohne beſtimmt angegebene Zwecke, 
sende eintreten zu laſſen. Die Ankunft der Studenten, eine 
ichzeitig einem Neuſtädter Burger zu Theil gewordene derbe 
techtweſſung, welcher ſich abermals erlaubt hatte, mit bren⸗ 
dender Tabackspfeiſe nicht an einem Wachtpoſſen vorüber zu gehn, 
aben Veraulaſſung, daß ſich mehr als gewohnlich Meuſchen in 
Ir Straßen verſammelten. Indeſſen gelang es der Polizei mit 


leichter Mühe und Juhilſnahrne von Milffalr⸗ Patrouillen, die 


Scxaßen ſchnell zu ſaͤubern, jedem Exceſſe vorzubeugen, und voll⸗ 


ommene Ruhe alsbald herzuſtellen. Auch dle ſofortige Abnahme 
der auf dem Kapellen⸗Berge aufgeſteckten Fahne ging vollkommen 
tuhig, faſt unbemerkt vorüber, eben fo die Nacht vom 20ſten auf 
den rien Mai. Nichtsdeſtoweniger ward es unter den augege⸗ 
benen Umſtaͤnden fir zweck r äßig erachtet, das Hambacher Schloß 
noch am 26ſten Abends durch ene Eompagni? Infanterie beſetzen 
zu lafen. — Am 27ſten Vormittags traf der Diver der Kö⸗ 
nigl. Regierung zu Speier, Fürſt von Wrede, und unmittelbar 
nach ihm der General von Horn in Nenſtadt ein, wo ſich bereits 
der Land⸗Commiſſair und der wegen Krankheit den Hauptmanns 
Dumas die Gendarmerie kommandirende Lieutenant Kreuzer bee 
fanden. Am 27ſten zogen noch zwei Compagnien Infanterie mit 
pier Kanonen und eine Eskadten Chevaurlegers in das Städt: 
cen ein, in welchem bereits 4 Compagnien von dem am 22. Mai 
eingetroſſegen Bataillon des 15. Linien Infanterie⸗Regiments in 
Garalfon lagen. Nicht fobald traf am letztgenannten Tage More 
is die Nachricht in Neuſtadt ein, daß auf dem nachſtgelegenen 
brechts⸗Berge ſich eine bedentende Volksmenge 1 a als 

{ e. e auf 

dein Lambrechts⸗Berge verſanmelte Menge zog ſich beim Erſcheſ⸗ 
nen des Militaurs zurück und jzerſtreute ſich absbald von ki: 


nicht gefährlich, verwundet würden. 


Vier beberger Studenten, mud n. Neuſtad t eingebracht 
und Aa uber die Graͤnze inſtradirt. Weniger ruhig = es 


indeſſen auf dem Hambacher Schloß⸗Berge her, wo ſich ebenfalls 
ai bedeutende Menſchenmenge verſammelt hatte. Ungeachtet des 
botes, an dieſem Tage auf dem Hambacher Berge Schenk⸗ 


Buden aufzuſchlagen, war doch eine betraͤchtliche Quantitaͤt Wein 


in Faſſern auf den Berg geſchafft worden, um welche ſich die Menge 


lagerte. — Wahrſcheinlich vom Weine erhitzt, begannen ſchon ge⸗ 


gan Mittag die Neckereien gegen das Milikair, welche endlich in 
eleidigungen und Drohungen itbergingen. u Abſingen von 
. folgte das Bruͤllen der Marſeillaiſe und Ausru⸗ 
ungen, welche es nothwendig machten, den Beſrhl zu ertheilen, 
die e fofort zu entſernen und die Anweſenden wegzuwel⸗ 
fen. Die Königl. Gendarmerie vollzog dieſen Auftrag mit Schnel⸗ 
ligkeit und Ordnung. Als indeſſen die Volks Menge auf dem 
unterſten Plateau vom Schloſſe angekommen war, ſammelte fie ſich 
wieder, der Geſang der Marſeillaiſe begann aufs Neue, Beleidi⸗ 
ungen und Schünpf⸗Reden gegen das Militair wurden unauf⸗ 
bort ausgeſtoßen, ſogar gegen die erhabene Perſon des Monar⸗ 
chen wurden unehrerbietige Aeußerungen laut. — Sonach blieb 
denn nichts anderes übrig, als die rohe Poͤbelmaſſe auch hier ver⸗ 
treiben und zerſtreuen zu laſſen, zu welchem Zwecke der Gendar⸗ 
merie⸗Ober⸗Lieutenaut Kreuzer mit einigen Gendarmen abgeſendet 
wurde, um die Leute auseinandergehen -zu heißen. Da der des⸗ 
fallſigen Aufforderung nicht ſogleich Folge geleiſtet wurde, erhielt 
ein Offizier mit einem Zuge Linien⸗Soldaten den Auftrag, die höhe 
nende Menſchen⸗Menge zu vertreiben. Obwohl nun die letztere 
ſich zum größten Theile verlief, blieben doch mehrere ſtehen, und 
erwarteten die einzeln herunterkommenden Soldaten und Gendap⸗ 
men, überfiefen dieſelben mit Meſſern, bei welcher Gelegenheit ein 


Gendarm eine Stichwunde erhielt, was zu Arreſtationen veran⸗ 


laßte. Als in dieſem Getünttel einige Soldaten die Widerſelz⸗ 
lichen noch einige hundert Schritte weiter verfolgten, wurden ſie 


hart am Dorfe Mittelhambach mit Flintenſchuͤſſen empfangen, die 


4 endlich einzeln und bedrängt, wie fie waren, erwiederten, und 
rch welche ein Mann und zwei Kinder im Sberſchenkel, jedoch 

i Zwei oder drei Burſche wur⸗ 
den arretirt, welche mehrere umſtehende und herangekommene Were 
ſonen ebenfalls als diejenigen bezeichnen wollten, die aus einen 
Hecke nächſt dem Thor⸗Eingange zuerſt anf die Soldaten geſcho ⸗ 
fen haben ſollten. Da der Koͤnigl. . Furſt 
von Wrede, und der Königl. General⸗Major von Hoen auf das 
Schießen augenblicklich ſeibſt herbeieilten, ward indeſſen auch hier 
die Ruhe ſchnell wieder hergeſtellt, die nöthigen Verhaftungen vor⸗ 
genommen und für die Verwundeten augenblicklich Fürſorge ge⸗ 
troſſen. — Bereits überließ man ſich der Hoffnung, daß fernere 
Erceſſe nicht mehr vorfallen würden, als zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Abends die unruhigen Auſtritte ſich in Neuſtadt ſelbſt in noch 
höherem Grade wiederholten. — Als die Retraite geſchlagen wor⸗ 
deu war und die Patronälen die Straßen zu durchziehen began⸗ 
nen, ſammelte ſich eine ſolche Menſchen⸗Menge in denſelben, daß 
jene endlich kaum mehr durchzudringen vermochten, und da die 


Beleidigungen und Beßhimpfüngen gegen das Militair mer 


mehr zunahmen, war letzteres endlich genothigt, Arretirungen vor⸗ 


zunehmen und die Waren gegen diejenigen zu gebrauchen, welche 
Bei der ganzliceg fag des Neuſtad⸗ 


ſich widerſetzten. 
ter pobels, der ſtets auf die Patrouillen von Neuem eindrang, 
rief dieſes bald an mehreren Punkten ein ernſthaſteres Handge⸗ 
menge hervor, in welchem ein Handwerks⸗Geſelle durch einen Ba⸗ 
jonetſtich fein Leben verlor, mehrere Individuen zum Theil vers 
wundet, b Theil derb abgeprügelt durden. — Nach Verkauf 
einer halben Stunde ungefihr war die tumultuirende Menge völ⸗ 
fig zerſtreut, Altes zog ſich in fete Wohnungen zurück, was nicht 
als Arreſtant eingebracht wurde. Von 10 Uh i 


größte Ruhe und Sticke in der Stadt. Auch am Riten Mor⸗ 


gens ward die Ordnung nicht im geringſten mehr geſtoͤrt, ob⸗ 
wohl des Markttages wegen fr fehr vie in Stat 
gefunden hatten, 


Leute in Neuſtadt ein“ 


r an herrſchte dee 


und die Straßen mit Einheimiſchen und From | 


Der 
reich Polen erlaſſen; „Leute, die ſchon einmal vor zwei 
a ER ; in den Strudel 


den gefüllt waren. Der Königl. Regierungs⸗Direktor, gurt Wurde, 


verſammelte an dieſem Tage Morgens den Stadtrath von Neu⸗ 


ihrem Einruͤcken fie mit dem Ruſe umdraͤngten: „Da kom⸗ 
men unſere Jager, das ſind unſere Leute, fie werden mit uns 
en die Soldaten halten.“ Dieſer Zweifel an der Treue für 
ten König und den geleiſteten Fahnen⸗Eid erbitterte die braven 
Leute aufs dußerſte, und fo liefert auch dieſer Vorſall einen neuen 
Beweis, daß in Deutſchland die Zeit der Revolutionen oder auch 
nur der Ementen noch keinesweges gekommen ſey, vielmehr alle 
auſaͤßigen Bürger ſowohl, als das Militair mir vereinten Kräfe 
und mit ſichtlichem Abſchen der Unordnung, Ruheſtörung und 
dem Treubruche kräftigſt begegnen, wo derſelbe fein Haupt zu er⸗ 
en wagt. llebrigens hat namentlich das Militair mit außer⸗ 


ordentlicher Ruhe und Selbſtverlengnung, Tagelang Neckereien, 


Hobn und Spott der Panda Menge mit ſtummek Verachtung 
ertragen, bis man es endlich durch unehrerbietige Aeußerungen 
genen die geheiligte Perſon des Monarchen aufs: gußerſte aan 
gem wo es denn freilich mit Ungeduld des Beſehles harte, ſol⸗ 


Unweſen ein Ende zu machen, was auch in kürzester Zeit, 


wie berichtet, geſcha . „ ' 
Der Hauptmann Trentini ift endlich am 28. Mai aus der Qua: 
Tantine von Trieſt mit den noch ruͤckſtandigen Depeſchen und Briefe 
chaten aus Griechenland in Miinchen angekommen. Sowohl die, 
uch ihn gebrachten, Briefe, bis zum 10. April, als auch die 
neneſten aus Nauplia in Trieſt eingelauſenen Nachrichten vom 26, 
April und die aus Patras vom 2. Mai beitätigen die, ſich immer 
mehr ausbreitende und befeſtigende, Ruhe und Ordnung in dem 
noch vor Kurzem tief erſchütterten Lande, und das Zutrauen, wel⸗ 
ches man in die Abſichten und Maßregeln der Regentſchaft ſeht. 


Polen. 


ürſt⸗Statthalter hat ſolgende Bekanntmachung im König 
Ku gigen Einmehner, und @ 1 8 abe 
trübten, Ihr ruhigen Einwohner, und Euch in 
der Unaiheattii und Laſten eines Auſſtandes und eines Krieges 
hineinzogen, find, da fie in fremden Landern feine Zuflucht fanden, 
wieder hierher zurückgekehrt; fie bedrohen die Ruhe, welche Ihr ges 
nießet, und bemühen sic), neue Verwirrung im Lande anzuſtiſten. 
on find an 80 folder Leute in die Woſewodſchaft Lublin einge⸗ 
tungen; davon wurden 20 ergriffen und 3 derſelben mit dem Tode 
beſtraft; die andern 17 ſtehen noch vor Gericht. Auch in der Ger 
gend von Kaliſch zeigten ſich 15, in der Gegend von Plozk aber ge⸗ 
gen 25 bewaffnete Verbrecher; von den Truppen verfolgt, verber⸗ 
gen fie ſich in gewöhnlicher Landeskracht in den Wäldern. Um ih⸗ 
ter habhaft zu werden, ſind die gehoͤrigen Maßregeln getroffen wor⸗ 
„wie Euch bereits bekannt iſt; da fig ſich jedoch, um den Ver⸗ 
folgungen zu entgehn, in Bruernklelder ſtocken, ſo wird in ſolchem 
25 e jede von Euch geleiſtete Hülſe zu ihrer ſchnelleren Verhaſtung 
tragen. Jeder Einwohner, der einen . REN 115 
greift und der höheren Behörde überliefert fol 00 Fl. als Beloh⸗ 
nung empfangen. Dieſe Summe wird dem Ueberlieſernden von 
Vezirks⸗Kommiſſarien aus der Bezirkskaſſe oder von den Geu⸗ 
erie⸗Offizieren auf der Stelle ausgezahlt werden.“ 
«Ueber die letzten Ruheſtörungen im Koͤnigreich Polen lieſt man in 
den Warſchauer Zeitungen noch Folgendes: „Es ſind wiederum 
ve; Banden bewaffneter Meuterer, die in Galizien von Feinden 
Muhe, welche fich durch trügerische Verſprechen und Hoſfuun⸗ 


gen tänfchen ließen, verborgen gehalten wurden, unter der Hilfe 
rung von zwei Offizieren der ehemaligen Polniſchen Armee, Leopo 


BVBialkowski, vom Iten Linien⸗Infanterie⸗Regiment, und Lubinski, 


in die Wojewodfhaft Lublin eingedrungen. Dieſe Aufrührer hate 
ten denſelben Zweck, wie die von Dziewicki geführte Bande; fe 
wollten Kaſſen plündern, Beamte und rechtſchaſfene Bürger ermop⸗ 
. Eben fo wie jene, leiſteten fie ihren Anführern den Eidſchwur 
blinden Gehorſams. Bialkowski's Bande brach zuerſt in das Land 
ein und entzog ſſch lange Zeit in den Waͤldern der Verfolgung von 
Seiten der Truppen. Endlich vereinigte fie ſich mit Lubinskt's 
Bande und nun zogen beide am 28. April Abends in das Städte 
chen Prawno. Dort theilten ſich dieſe Banden in vier Trupps und 
drangen um Mitternacht von verſchiedenen Seiten aus nach der 
Stadt Jozeſow vor, um die dort ſtehenden Koſaken zu überfallen 
und die Stadt zu plündern. Als die Empoͤrer die Koſaken ihnen 
entgegenrüsten ſahen, gaben ſie aus Karabinern Feuer auf ſie; einige 
von ihnen aber hatten ſich ſcheu bis auf den Markt durchgeſchlagen. 
Die Koſaken jedoch machten einen Angriff auf fie, ſprengten fie aus⸗ 
einander, trieben ſie aus der Stadt hinaus und verfolgten fie bis in 
die nahen Wälder, Bei dieſem Vorfall wurden folgende vier Auf 
ruͤhrer ergriffen; Anton Korczewski, aus Galizien gebürtig, von 
Adel, hatte während des Auſſtandes als Untek⸗ Lieutenant in der 
Litthauiſch⸗Ruſſiſchen Legion gedient und ſich mit dem Rozyckiſchen 
Corps nach Galizien geflüchtet; Joſeph Dawidowicz, ebenfalls aus 
Galizien gebürtig, vom Burgerſtande, hatte während der Nevolu⸗ 
tion in der Reſerve⸗Schwadron des Polodiſchen Ulanen⸗Regiments 
geht: und ſich mit Rozycki nach Oeſterreich zurückgezogen; Aleran⸗ 
er Plenkiewicz, aus der Wojewodſchaft Krakau gebürtig und in 
Galizien erzogen, war während der Revolution mit dem Pachter 
Lipinski, bei dem er in Dienſten ſtand, nach dem Königreich ge 


kommen, in die Reihen der Inſurgenten eingetreten und Ali 
i 


Vertreibung Rozpeki's nach Oeſterreich darin "geblieben; - en 
Aegidius Michael Jakubowski, Galiziſcher Bürger, ehemals Fol 
dat im W Ulanen⸗ Regiment, des eres Karl. 
Die genannten Verbrecher wurden in Lublin vor ein Kriegs⸗Gericht 
eſtellt und, den Kriegs⸗Geſetzen gemaͤß, zum Galgen derurtheilt. 
55 Folge dieſes Urtheils wurden Korczewski und Plenkiewicz am 
22. Mai in Lublin, Dawidowicz und Jakubowski aber am 23. 
Mai in dem Dorfe Vorow an der Oeſterreichiſchen Grenze gehaͤngt. 
Nach der Niederlage, welche dieſe Banden in Jozeſow erlitten, zer⸗ 
reuten ſich die Aufrübrer, aus denen ſie beſtanden, und eilten nach 
er Grenze zu, um ſiche in Galizien zu verbergen, wohin es auch 
einigen von ihnen auf verſchiedenen Wegen zu entkommen gelang. 
Einer derſelben aber, Namens Joſeph Berini, von Adel, aus der 
Wolewodſchaſt Sandomix gebürkig und ehemaliger Soldat in der 
Polniſchen Armee, der während des Auſſtandes Vice = Unteroffigige 
war und mit Romarino's Corps ebenfalls nach Galizien ſeine Zu⸗ 
flucht genommen hatte, wurde, nachdem er ſich von ſeinen Geſahr⸗ 
ten getrennt hakte, ſeſtgenommen, vor ein e ee 
und den Geſetzen gemäß zum Tode verurtheilt. Se. Durchlaucht 
der Fürſt Keldmarfhall geruhte jedoch, aus Ruͤckſſcht darauf, daß 
Berini, wie es ſich vor Gerichten ergab, noch vor ſeiner Verhaftung 
14 Bande verlaſſen hatte, um nie wieder zu ihr Wanne 
en Ausſpruch in eine körperliche Züchtigung und Verweiſung zu 
Zwangsarbeiten zu mildern. Dergeſtalt wurden die wiederholten 
uheſtorungen zweier bewaffneter Banden zu Schanden, und das 
Scheitern ihrer Plane und die ſchnelle Vereitelung ihrer Hoffnun⸗ 
gen zeigen einerſeits von der Energie der gegen die Aufrührer er⸗ 
iſſenen Maßregeln, andererſeits von der Nichtigkeit ſolcher Afte 
iſtungen, die troßz alles Beſtrebens zu nichts führen konnen, als 
zu Gewaltthaͤtigkeiten und zu Unheil für Audere.“ ; : 
Italien. i 
Die Turiner Hof ⸗ Zeitung, welche bisher über die von 
anzöfiichen Blattern gemeldete Verſchwoͤrung in der Piemonte⸗ 
iſchen Armee geſchwiegen hatte, ſpricht ſich am 23. Mai darüber 
in folgender, Weiſe aus: „Schon gegen das Eude des Jahrs 
1831 erhielt der König Keuntniß von einer Verſchworung, an 


* 


ſon um ihr Leben gekommen wäre, 


welcher einige junge Gardes⸗du⸗Corps Theil nahmen, beſchloß 
aber, um die Ruhe der Gutgeſinnten nicht zu ſtören, in feiner 
Großmuth, die A nicht der verdienten Strafe anheim 
allen zu laſſen, ſondern begnügte ſich damit, fie aus der Armee⸗ 
ſte ſtreichen und das Benehmen der nicht zum Militair gehöriz 
gen Perſonen in der Nahe bewachen zu laſſen. Se. Majeftät 

offte von dieſem Akte der Gnade, daß die Schuldigen und Ir⸗ 
regeleitsten keinen neuen Anlaß, fie zu beſtraſen „ geben wurden, 
und wuͤnſchte dem Lande jeden Grund zu Beſokgniſſen zu er 
ren. Man erfuhr allerdings von neuen geheimen Umtrieben, 

ritt aber aus derſelben Sorge für die öffentliche Ruhe zu keiner 

erhaſtung, und hielt es für beſſer, abzuwarten, ob die Schlecht⸗ 
efinhten eine Handlung begehen würden, welche das Einſchreiten 
ber Gerechtigkeit noͤthig machte. Aber die neuerliche Entdeckung 
poſſtiver verbrecheriſcher Verſuche, die Unter⸗ Offiziere von vier Nez 
gimentern zu verführen und zu beſtechen, Verſuche, die von den 

nter⸗ Offizieren ſelbſt denunciirt wurden, machte die Verhaftung 
einiger nicht zum Militair gehoͤrigen Perſonen und einer kleinen 
Anzahl von Unter Offizieren noͤthig, die ſich kompromittirt hat⸗ 
ten. Behufs der Beſtechung hatte jene den anderen gottloſe und 
revolutiongire, in Marſeille und Lugano gedruckte Bucher und 
Schmaͤhſchriften gegeben und ihnen bedeutende Geldſummen ange: 
boten. Der Zweck dieſer Verführer war, die Religion zu ver⸗ 
nichten und die rechtmäßige Regierung zu ſtuͤrzen, um eine Me: 
publik zu errichten. In den bei den nicht zum Militair gehoͤ⸗ 


‚rigen Haͤuptern der Verſchwörung gefundenen Schriften lieſt man 


als Grundlage ihres Bundes, daß ſie weder Katholiken noch Pro⸗ 


teſtanten, weder Chriſten noch Juden, weder Mufelmänner noch 


Diener des Brahma ſind, ſondern gar keine Religion haben und 
alle Offenbarung verachten, daß zur e Zweckes je⸗ 
des Mittel gut⸗ * Brandftiftung, Gift und Dolch, und in der 
That fand man in den Stuben einiger zu Sergeanten beförderten 
Unteroſſtziere, die jetzt nach Frankreich entſiohen find, viele Un⸗ 

Gift u. ſ. w. Eben fo betätigen dies die Geftändnife der 


Gefangenen. Falls ihnen die Veſtechung der Truppen nicht ge⸗ 


lingen ſollte, hatten ſie den Plan, mit Geld öffentliche Auſſtände 
zu erregen und einen Feſttag zu benutzen , um, wenn die Regi⸗ 
menter ohne Waffen in die Meſſe gegangen wären, ſich dieſer in 
den Kaſernen zu bemaͤchtigen, derſelben 9 die Soldaten zu 
bedienen und zugleich die bedeutendſien Perſonen im Stagte Mı> 
zubringen. Da ihnen in Chamberi die Verführung der Truppen 
nicht gelang, fo wollten fie die hinter den Kaſernen liegende Puls 
verfabrik in die Luft ſprengen, wodurch die ganze dortige Garni⸗ 
Schon war eine Oeffnung 
gemacht, um eine Lunte in die Pulverfabrik werfen zu konnen, 
als die Sache noch zur rechten Zeit entdeckt wurde. Auch gegen 
die nen hatten fie ihre Pläne und wollten, wie in Genus 
und Aleſſandria, an acht verſchiedenen Stellen Feuer anlegen, um 
Verwirkung anzurichten, die Kräfte der Regierung zu zerſplittern 
und die öffentliche Auſmerkſamkeit abzulenken. Dies Alles ver: 
hr die Regierung in die Nothwendigkeit, keine Gnade mehr ans 
gedeihen, ſondern der Gerechtigkeit ihren Lauf — laſſen, da der 
König es als eine feiner erſten Pflichten betrachtet, die Religion 
* vertheidigen und die Guten por den verabſcheuungswuͤrdigen 
nternehmungen einiger Verworſenen zu bewahren. Man kann 
ch wundern, daß ein fo rieſenhafter Plan von einer fo kleinen 
ahl von Verſchworenen und zwar von Leuten von ſo geringer 

V 1 5 eſaßt worden. Der erſte Gedanke an feine aber 
vom Auslande gekommen zu ſeyn, und wahrſcheinlich erwarteten 
die Verſchworenen auch von Außen die Unterſtutzung, die ſie bei 
den Einwohnern des Staates nie gefunden haben würden. Die 
Entdeckung aller dieſer Umtriebe verdankt man ganz der Treue 
und dem kreſſilchen Geiſte, der das ganze Heer beſeelt. Die Pro: 
eſſe ſind eingeleitet und das in Chamberl ſtzende Kriegsgericht 
bar unterm 20. Mal den Fourier Canale, vom erſten Regi⸗ 
mente der Sade von Pinerolo und den Korporal Tamburelli, 
von demſelben Regimente, zum ehrloſen Tode verurtheilt. An 
Bepteren ward das Urtheil am 22. vollzogen, bei dem Erſteren 


aber auſgeſchoben, weil er wichtige Geftänd Die 

Gnade des Königs hat das — Gt en 3 Todes 

Urtbeil in zwanzigiaͤhrige Galeerenſtraſe gemildert.“ 

Der Bey von Tunis hat nun die ernſtlichen Maßregeln 

Sardiniens beherzigt und dieſer Regierung die verlangte Ger 

nugthuung gegeben. Dieſer Streit iſt demnach ausgeglichen. 
Frankreich. 

Der Kriegsminiſter, Marſchall Soult, hat dem König 
die Bildung einer Reſerve von 200,000 Mann vorgeſchla⸗ 
gen, welche alle Vierteljahre Uebungen anſtellen ſoll, und 
dem Staate jaͤhrlich 13,422,000 Fe. koſten würde. Nach 
feiner Berechnung wird die Stärke der Reſerve, bei fortdau⸗ 
erndem Frieden, bis auf 300,000 M. gebracht werden koͤn⸗ 
nen, indem ihr jährlich ein Theil des in jedem Jahre auszu⸗ 


hebenden Truppen ⸗Contingents einverleibt wird, fo daß, 


wenn man zu der aktiven Armee von 310,000 M. eine Re⸗ 
ſerve von 300,000 Mann und die mobile National⸗Garde 
mit 273,000 M. rechnet, die im Falle ein:s Krieges durch 
eine Koͤnigl. Verordnung unter die Waffen gerufen werden 
koͤnnen, Frankreich einem Feinde Über 880,000 M. würde 
entgegen ſtellen koͤnnen. 

Der aus dem poln. Inſurrections⸗Kriege bekannte Gene⸗ 
tal Ramorino trifft Anſtalten ſich mit einem Detaſche⸗ 
ment freiwilliger Polen nach Portugal einzuſchiffen, um zu 
der Armee Dom Pedros zu ſtoßen. e 

In la Nouriere, im Bezirk von Ancenis, wäre beinahe ein carli⸗ 
ſtiſcher Auſſtand ausgebrochen. Die Banern waren ſehr ſchlecht 
geſtimmt, und der dort befindlichen Brigade⸗Gendarmerie hatte, 
ohne die een und Geiſtesgegenwart des Brigade⸗Beſehlsha⸗ 
bers, große Gefahr gedroht. Einer aus der Umgegend herbeigeeil⸗ 
ten Abtheilung Linientruppen gelang es, nicht ohne Mühe, die 
Bauern im Zaum zu halten. Vei Einbruch der Nacht rotteten 
ſich mehrere Haufen vor der Wohnung des Gehülfen des Maire zu⸗ 
ſammen, und riefen: „Nieder mit der Freiheit! es lebe die weiße 
Fahne!“ Einige Nuheftörer wurden verhaftet, 

Niederlande. 

Seit langer Zeit find ein Mal wieder Zeitungen aus Java 
angekommen, welche aber nur bis zum 24. November v. J. 
reichen. Sie enthalten einen Bericht Über die letzten kriegeri⸗ 
ſchen Ereigniffe. Ein Theil der Beſatzung des Forts de Kock, 
290 Mann ſtark, war mit 2 Handmörfern nach dem großen 
Negerdorf Malowa und von dort gegen die feindliche Linie det 


12 Kottas (Dörfer) vorgeruͤckt. Von zwei Fuͤhrern geleitet, 


erreichte der Obreſtlieutenant Vermeulen⸗Krieger die etſte Ver 


ſchanzung, welche einen Engpaß deckte. Nach einem harten 
Kampf wurde das Werk erſtie, en, worauf ein Gefecht mit 


4 bis 5000 Padries begann. Die Padries vertheidigten ihre 
Verſchanzungen hartnaͤckig und unerſchrocken, fo daß erſt nach 
dreiſtündigem Kampf das Gefecht entſchieden wurde. 
Feinde hatten viele Todte und Verwundete. Die Holl. Ofſi⸗ 
ziere erhalten ſaͤmmtlich das vortheilhafteſte Lob der Tapfer⸗ 
keit, welche fie bei dieſen Ereigniſſen bewieſen. Auf Holl. 
Seite giebt der Bericht 2 Todte und 8 Verwundete an. Der 
Anführer erhielt 2 Wunden, die aber nicht gefährlich ſchienen. 
Nach den letzten Nachrichten vom 30. September ſtanden die 
Angelegenheiten ſehr günſtig. Die Berölkerung unterm 
ſich, und es ſchien ſich ein gegenſeitiges Vertrauen zu befeſti 


gen. Man erwarttte auch bie Unterwerfung bet noch folgen: 


den Diſtrikte. Der Tuwanko von Meſſian hatte ſich auf 


Gnade und Ungnade ergeben. Bei une ſtehen die Sachen 
eben ſo gut, und man erwartete die Unterwerfung des Tu⸗ 
wanko von Alaban. In den bereits unterworfenen 7 Kottas 
beſchaͤftigte man ſich mit der Herſtellung großer Straßen. In 
Bonjol war der Tuwanko von Tjerdik, einer der erſten Haͤupt⸗ 
linge, eingetroffen, um ſich zu unterwerfen. 

In der Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtgaten vom 
29. Mai wurde Seitens der Regierung ein Geſetzvorſchlag einge⸗ 
bracht, wonach für die Ausgaben des ſortdauernden Kriegszuſtan⸗ 
des, ferner 1 Mill. 144,548 Guld. für die Seemacht, 5 Mill. 
32,258 G. für das Finanz, und 10 Mill. 581,365 G. für das 

riegs departement disponibel geſtellt werden ſollen. Die beglei⸗ 
tende Erläuterung dieſes Geſetzvorſchlages hinzu 
bis zu Ende Juni für die oben angeführten Bedürffniſſe geſorgt ſey, 
ohne daß genügende Gründe vorhanden ſepen, 
das Aufhören der außerordenklichen Ausgaben 
für dieſe Departements alsdann erwarten zu koͤn⸗ 
nen. Der Dienſt wird alſo fo lange geſſchert ſeyn, bis in der 

genden gewöhnlichen Sitzung der Generalſtaaten, nach Maßgabe 
es Lauſes der Dinge, Berathungen über die Veduürſniſſe der 
letzten Monate des Jahres angeſtellt werden konnen. 

n Privatnachrichten lieſt man: Dem Vernehmen nach werden 
auf dem drei Viertel Stunde von dem Haag entfernten, dem Prof. 
Hendriks gehörigen Landgut Zulder⸗Burgt Zimmer zur Aufnahme 
und ärztlichen Behandlung des Baron Chafiee in Vereitſchaft ge: 
ſetzt, der bald nach dem Vaterland zurückerwartet werde. Seitdem 
bet ſich die Nachricht von der Natiftcation der proviſoriſchen Les 

ereinfunft vom 21. Mai offiziell beftätigt. Uebrigens werden 
auch bereits Einrichtungen zur Aufnahme der aus Frankreich zus 
rügkehrenden 9 7 getroffen. * 

Vorläufig ſcheint beim Heere kein Urlaub mehr bewilligt zu wer⸗ 

en; doch ſoll beſtimmt worden ſeyn, daß 1 von vier 

ochen, allen Freiwilligen beim Heere ein Urlau auf unbeſtimmte 
Zeit bewilligt werden ſoll, während die Halfte der Schutterp eben: 
falls mit aüsgedehntem Urlaub in die Heimath zurückkehren wird. 
N Portugal, 

Der Admiral Dom Miguels, Joao Felix hat feine Ent⸗ 
laſſung eingereicht; an feiner Stelle it Admiral Joze Cor» 
teig zum Oberbefehlshaber der Flotte ernannt worden. 

Zu Porto landeten am 13. Mai 500 Mann Franzoſen, 
weiche in Dom Pedros Dienſte getreten. Dleſe Truppen, 
früher Dienſtthuende der franz. Armee, waren gut bewaff⸗ 
net und equipirt, und hatten ein wahrhaft kriegeriſches Anſe⸗ 
den. Die Migucliſten bömbardirten Porto vom 14. bis 
17. Mai febr heftig; man rechnet, daß gegen 4000 Ladun⸗ 
gen genen dieſe Stadt abgefeuert wurden; es iſt aber wenig 
Unglück davurch geſcheben. - 5 > 

Mit der häufigen Defertion unter Dom Miguels Trup⸗ 
pen ſcheint es feine Richtigkeit zu haben. Selbſt aus Liſſa⸗ 
bon find von einem der treuſten Regimenter uber 135 Mann 
entkommen. 


Internebmeng abhaͤngt. 
ehe Rn 55 


— 


vertiehen werden diirfte 


fügt hinzu, daß dadurch 


egen dieſelben, und es iſt kein Zweifel, daß 
A lücklichen oder unglücklichen Aus⸗ 


davon gewann ein Lehrer in Duisburg. 


Er hat nicht nut feine Leibwache, früher aus 1000 Mann ber 
ſtehend, um das Sechsfache vermehrt, ſondern auch das allge⸗ 
meine Aufgebot mit Waſſen verſehen. Ihrerseits ſollen die Bos⸗ 
nier eine bedeutende Streſtmacht zuſammen gebracht, und ſich 
mit den Albaneſern über die Art ihrer Verfahrungsweiſe verſtän⸗ 
digt haben. Die Serbier dürften mithin dieſen gefährlichen Feine 
den kaum gewachſen ſeyn, und es heißt auch, der Fürſt Miloſch 
habe ſich an die kaiſerl. Regierung gewendet und deren Schuß 
auf den Fall der Noth angeſprochen. In wie ſern ihm dieſer 
iſt nicht zu beftimmen ; indeſſen haben 
ſich die Serbier in der letzten Zeit viel Vertrauen erworben, und 
man hat Grund, zu glauben, daß die Nachbarſtagten einen Ein⸗ 
fall der Vosnier nicht gleichguͤltig mit auſehen, ſondern Maßre⸗ 
e ergreifen werden, damit die ſchon ohnedies große 
erwirrung des türkifchen Reichs nicht noch vermehrt und 
bien nicht der Anarchie preisgegeben werde. Die Handelsverbin⸗ 
dungen leiden durch dieſe Aufregung allgemein; der einzige Ar⸗ 
tikel, welcher geſucht wird, find Waffen, beſonders Feuergewehre; 
ſie werden ungewöhnlich hoch bezahlt; ein ſchon gebrauchtes In⸗ 
1 loſtet im Durchſchnitt 15 bis 17 Gulden ſchiwe⸗ 
eld. ? 


Vermiſchte Nachrichten. E 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Bruder Sr. Maj. 
des Königs), Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm, 
ochſtdeſſen Gemahlin und Höchſt Ihre Kinder, die a AN 
Slifaberh und Marie und der Prinz Waldemar KK. HH., 
ſind nach Homburg vor der Höhe von Berlin abgegangen. 
Wien, vom 4. Juni. Am 3. d. M. iſt der Koͤnigl. 
Preuß. außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 


niſter am K. K. Hofe, Bogislav Frh. v. Malbahn, auf 


ſeinem Landſitze in der Naͤhe dieſer Hauptſtadt im vierzigſten 
Jahre ſeines Alters mit Tode abgegangen. — Die Verdienſte, 
die ſich der Verewigte in der ereignißvollen Periode, waͤh⸗ 
rend welcher er am hieſigen Hofe beglaubigt geweſen, um 
die Befeſtigung der für das Wohl beider Reiche ſo heilſamen 
Bande innigſter Freundſchaft, welche Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen umſchlingen, erworben hat, find vor kurzem von St, 
Majeftät unſerem allergnaͤdigſten Kaiſer auf das Schmei⸗ 
chelhafteſte anerkannt worden. Die edlen Eigenſchaften ſei⸗ 
nes Geiſtes und Herzens hatten ihm die Liebe und Achtung 
feiner Collegen und aller derer, die ihn näher kannten, gewon⸗ 
nen. Das. Gefühl, welches ſich als rege Theilnahme bei der 
Nachricht von dieſem ſo unerwarteten Verluſte ausgeſprochen 
hat, ift Bürge eines bleibenden Andenkens an den zu früh 
Verblichenen. STE, 
Herr v. Chataubriand traf vor Kurzem in Prag ein; er ſoll 
mit Aufträgen der Fran Herzogin von Very an ihre durchl. 
— —— ſeyn. Er bie ſich daher nur kurze Zeit in 
rag aufhalten. 5 . * 
Der houverneur von Havana (Don M. Ricafuerte) meldete 
noch unter dem 23. März, daß die Cholera mit Wuth in der 
Hauptſtadt um ſich greife, und daß, ſeit der Erſcheinung der Epi⸗ 
demie, 6901 Perſonen (1840 Weiße und 5061 Farbige) daran 
geſtorben wären. (Nach neueſter Mittheilung hat ſie aufgehört.) 
Die Cholera laßt zu Liſſabon nach, wenn gleich noch immer 
Einzelne in den verſchiedenen Sladt: Viertheiten davon ergriffen 
werden, Es ſterben indeß Wenige. Die Kraukheit hat ſich übri⸗ 
gens falt in der ganzen Umgegend von Liſſabon verbreitet, it 
ziemlich fo mild, wie in Liſſabon. 
zwar 
von 


Das große Loos bei der lezten Verliner Klaffenlotterie iſt 
bei einem Düffeldorfer Collecteur gewonnen worden; ft 
dem Gelde nichts in Düffeldorf jelbit geblieben: 75,000 Thaler 


Auf dem beendeten RER zu Breslau wor 
die Nachfrage nach Schleſiſcher Wolle ſo groß, daß ſchon vor 
dem kalendermaͤßigen Beginn des Marktes, die ſaͤmmtlichen 
Vorräthe bis auf wenige Poſten, gänzlich vergriffen waren. 


Kunſt⸗ Nachricht. 8 
Ein Kunſtgenuß „ wie er unferer Gebirgsgegend fh n nur 
fetten darbjetet, wird uns durch das Conzert zu Theil wer⸗ 


den, welches der des Augenlichts beraubte Floͤtenſpieler, 


Herr Grünberg, Freitag den 14. d. M. hier zu geben, 
beabſichtigt. Allen Freunden der Tonkunſt muͤſſen noch 
die trefflichen Leiſtungen, durch welche uns in zwei, vor ei⸗ 
nigen Jahren hier gegebenen Conzerten Herr G. erfreute, 
im lebhafteſten Andenken ſtehen. Eine bis zur hoͤchſten 
Vollkommenheit gebrachte Flöte, von einem Umfange, wie 
man ihn vorher nie kannte, dient jetzt dem Virtuoſen, ſeine 
Leiſtungen noch zu heben, und es darf ſich jeder Verehrer 
dieſes Inſtruments am gedachten Abend einen hohen Ge⸗ 
nuß verſprechen. Einige Muſikfreunde. 


Verbindungs⸗ Anzeigen 
(Berfpätet) 
Unfere am 13. Mai zu Lomnitz vollzogene Verbindung 
beehren wir uns entfernten Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Auguſt Gierſchner, Pachtbrauer zu Spiller. 
Ottilie Gierſchner, geb. Mende. 


Unſere am 28. Mai vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hierdurch Freunden und Webannten ergebenſt an. 
Klein⸗Kotzenau, den 6. Juni 1833. 
N x Carl Hollſtein, Revi tr⸗ Förſten 
Louiſe Hollſtein, geb. Klein, 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Die heute früh gegen 3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 


ſeiner geliebten Frau von einem geſunden Knaben, beehrt na 
Fecmit ganz ergebenſt N 
der Poſt Direktor de 

„Geräten, den 10. Juni 1833. 

Die heute fü um 9 Uhr erfolgte bal Entbindung 
feiner Frau von einem gefunden Knaben, beehrt ſich aus⸗ 
wärtigen Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen der Oberlehrer Ender. 


"Hinfäbeng, den 11. Juni 1833, 


Todesfall⸗Anzeige. 


Den Br Abend 9 Uhr in einem Alter von beinahe 


zwei Jahren an einem Schlagſluß, nach vorhergegangenem 
Zahnfieber und Keuchhuſten, erfolgten Tod ihrer einzigen 
Tochter, Anna, zeigen in tiefſter Betrübniß ergebenſt an 
Groke und Frau. 
Wisfenchat, den 7. * 1833. 


* 


H. 7. J 


0 chruf am Gra be 
fer 


N Frau Poſamentier 
Friedericke Erneſtine Sachſe, geb. Krebo, 
geſt. d. 29. Mai 1833, in einem Alter von a3 Jahren und I Tagen, 

3 11 


a von 
ihrem trauernden Gatten 
Chriſtian Gottlob Sachſe, 
nebſt ſaͤmmtlicher Familie. 


Hingeſchicden iſt ſie, und es ſagen 
Alle, die fie kannten, iht es nach: 
„In ihr hat ein gutes Herz geſchlagen, 
Das zu fruͤh nur fuͤr die Ihren brach!“ 
Selig, ſelig weilt im beſſer'n Lande 
Jetzt ihr Geiſt, entfeſſelt ird'ſcher Bande. 


Zu des beſſern Jenſens ew'gem Frieden N 
Rief Dich Gott, — zu feiner Herrlichkelt! — 
und der Frommen Loos iſt Dir beſchieden, 3 
Denn Dir ward des Himmels Seligkeit, 
Und wir blicken auf zu jenen Höhen, 


Wo wir einſt Dich werden wiederſehen. 


— —— — 


Nachruf 
x an den 7ten Juni 1831. 


Schon zweimal kehrt der bange Tag uns wiedet, 


Der uns geraubt das mütterliche Herz. 
Verklungen ſind zwar jene Trauer⸗Lieder, 5 
Doch nicht vergeſſen des Verluſtes Schmerz. 
Du ruh fo wohl in ſchoͤner Heimath Frieden, 

Wir denken Deiner ſtets mit Lieb' hienieden. 


Es weilt der Fuß fo gern an Grabesſtätte, 
Die treuer Seelen Hülle grün umſchließt. z 
Ein Garten ſcheinet jedes Blumenbeete — ne 
Das unfer Aug’ mit Wehmuth fanft begrüßt; 
Und wenn wir aufwärts dann die Blicke heben, 
Ergießt ſich in die Bruſt ein neues Leben. 


Nimm unſern Dank hinauf in jene Höhen — 
Wo Dich ein reiner Himmelsglanz umgiebt — 
Fuͤr treue Sorgfalt, Wuͤnſche, ſtilles Flehen. 
Du haft als Kinder uns fo wahr geliebt! 


Begluͤckt ſteh'n wir auf dieſem Erdenrunde, 


Und dankend ruft das Herz aus vollem Munde 


„Möͤg' uns der Himmel dieſes Glück bewahren, 
„Dein Segen ruh'n auf unſter kleinen Flur, 

„Bis einſt wir nach vollbrachten Lebens- Jahren 
„Dann ſcheiden aus dem Reiche der Natur; 

„Ein Wiederſeh'n wird freudig uns vereinen, 

„Und kein Verluſt truͤbt mehr das Herz der Deinen.“ 


* 


Kirchen ⸗Nachrichtm 

* Getraut. 5 
Hirt berg, D. 10. Juni. Der Viſchler Friedrich Wilhelm 
Brückner, mit Safe. Joh. Carol. Demuth aus Schmiedeberg. — 
D. 11. Joh. Caspar Scholz, nachgelaſſ. Sohn des Job. Franz 
Scholz, geweſ. Bauergutsbeſiters zu Ullersdorf bei kiebenthal, 
mit Igfr. Anna Joh. Steilmann aus Schwarzbach. 

Warmbrunn. D. 3. Juni. Jog. Gottlieb Hoͤckel, Bauer 
gutsbeſiger in Heriſchdorf, mit Jgfr. Joh. Chriſtiane Geyer. — 
38 Joh. Gottfried Siebenhaar, mit Igfr. Maria Roſſna 

mit. => a 1. 

Fäbn. D. 11. Junl. Der Strumpfwirker Carl Heinrich 
Budeweiß, mit Igfr. Maria Thereſia Auſt aus Sandau ( Dips 
pelsdorfer Antheils.) PR > 

Landeshut. D. 4. Juni. Der Orgel⸗ und Inſtrumenten⸗ 
dauer Adam Theodor Koch, mit Igfr. Henr. Amalie Erneſtine 
Köhler aus Reußendorf. 8 

Jauer. D. 4. Juni. Der Schuhmachermſtr. A. John, mit 
Jafr. Anna Reſina Grieger. 2 

Ebwenberg. D. 4. Juni. Der Schmiedemeiſter Gottlieb 
Scholtz aus Wilhelmsdorf, mit Jefr. Anna Suſanna Scholz 
aus Ludewigsdorf. N 

Bolkenbain. D. 14. Mai. Der Weber Böhm, mit Igfr. 
Joh. Beate Hänſch aus Ober: Würgsdorf. — D. 15. Der Schuh⸗ 


macher Schnieber, mit Carotine Dorothea Grauer. — D. 21. 


Der Töpfer Hübner, mit der verw. Frau Joh. Charl. Hacke. 
Neudorf bei Goldberg. D. A. Juni. Joh. Gottfr. Wilh. 
Reumann, Freigärtner zu Ober- Goͤllſchau, mit Jafr. Johanne 
ofina Scheuer. i 2 5 
Gebhardsdorf. D. 4. Juni. Der Schloſſer Friedrich 
August Schmidt, mit Igſr. Jod Rosina May. ; 
Ober» BWiefa D. 11. Junf. Earl Gottfried Kubitſcheck, 
Kunſtweber und Muſikus zu Neu-Gedhardsdorf, mit Igfr. Joh, 
Cbriſt. Wehner aus Mühlfeiffen. = : 
Schwerta. D. 11. Juni. Joh. Gottfried Sperlich, Frei⸗ 
nahrungsbeſitzer in Grenzdorf, mit Anna Magdalena Sperlich 


2 2 . er 
Hirſchberg. D. 20. Mai, Frau Böttcher Scholz, eine T. 
Pauline Luiſe Marie. — D. 25. Frau Calefactor Sate 


Ane F., Friederike Pauline. — Frau Bezirks⸗Feldwebel Seeſſer, 


ane F., Alwine Bertha Maria. — D. 2. Juni. Frau Polizeſ⸗ 


Diener Loack, eine T., Friederike Yarline Luiſe. 


eine J. — 


. 


Warmbrunn. . 21. Mai. Frau Glasmaler Finſch, 
inen S., Friedrich Morig Woldemar. — D. 30. Frau Gürts 
kermfir. Dittrich, eine T., Bertha Jeb, Luiſe. 
Heriſchdorf. D. 26. Mai. Die Frau des Scheltiſeibeſigers 
und Gerichtsgeſchwernen Neumann, einen S., Ferdinand Aldert 
Herrmann Oswald Wilhelm Balduin. b 
ihn. D. 3. Juni. Fran Fleiſchermeiſter Ernſt Nirdorf, 
einen todten Sohn. r 2 
Schmledeberg. D. 23. Mai. Frau Iimmergefell Huͤb⸗ 
der, einen S. — D. 30. Frau Weber Ende in Hohenwieſe, 
O. 4. Juni. Frau Landſchafts⸗ Zeichner Hoppe, 


MS, — D. 10. Frau Inwohner Kleinert in Hohenwieſe, 
einen todten Sohn. & 
Landes hut. D. 28. Mat. Frau Fleiſchermeiſter Scholz, 
eine todte Tochter. = 
Nieder⸗Zieder. D. 8. Inne. Frau Gaſtwirth Lademann, 
geb. Knittel, einen S. FE TH 
Vogelsdorf bei Landeshut. D. 26. Mai, Frau Ober 
m Gontroſleur Friet Z, eine K. — H. 30. Frau Freipäuss 
emper, geb. Gürtler, eine L. a 
Woldberg, D. 16. Mai. Frau Schneider Köckel, e. S. — 
Sas Tuchmochergeſell Tbulmaun, eine T. — B. A. Frau 
otfgerber Rudolpe, einen Z. — D. 25. Frau Emwohner 
Sommer, eine J. — Frag Schuhmacher Büttner, eine T. — 
D. 26 Frau Pächter Speer, einen S. — D. 29. Frau Eins 


— 


wohner Ritter, einen S. — D. 8. Juni. Frau Stadt» Bud: 
drucker Köhler, einen todten Sohn. iu dar 
Jauer. D. 30. Mai. Frau Lohgerber Ernſt Bartſch, einen 
Sohn. — D. 2. Juni. Frau Vorwerksbeſizer Bech, zwei T. 
eSdwenberg. D. 1. Juni. Frau Schneidermeiſter Curtius, 
einen S. — D. 2. Frau Mühlenbauer Wunſch, einen S. — 
Frau Gärtner Krauſe in Ludewigsdorf, eine X. \ 
Bolkenhain. D. 8. Mai. Frau Bauergutsbeſitzer Nagel 
zu Nieder⸗Würgsdorf, einen S. — D. 18. Frau Tuchmacher⸗ 
meiſter Sommer, einen S. — D. 20. Die Frau des herrſchaftl. 
Schaͤferknechts Töpelt zu Nieder⸗Würgsdorf, einen S. ] 
Greiffenberg. D. 6. Juni. Frau Rades und Stel: 
macher Brendel, eine J. . 1 1 4 
24. Geftorben. 1 iz 
Hirſchberg. D. 7. Juni. Henriette Luiſe, Tochter des 
Tiſchlers Liebig, 1 J. 10 W. 5 - Er 
Warmbrunn. D. 29. Mai. Herr Johann Leopold Eduard 
Staroſte, Paͤchter des Gaſthauſes zum gelben Loͤwen, 29 J. 
8 M. 8 3. — Joſeph Heinrich, Sohn des penfionirten Tafel⸗ 


decker Heinrich, 3 J. 6 W. 
Schleierweber Ernſt Hein⸗ 
a 


Heriſchdorf. D. 29. Mai. Der 
rich Kirſchke, 32 J. 3 M. 12 r. 
Lähn. D. 6 Juni. Ehriſtiane Dorothea, Tochter des Hand⸗ 
ſchuhmachermeiſters Seidel, 6 J. 6 M. 26 F. 
Schmiedeberg. D. 30. Mat. Fran Inwohner Hertrumpf, 
38 J. — Frau Thereſia geb. Dibinger, hinterl. Wittwe des ge⸗ 
weſenen Richters Lange in Buſchvorwerk, 64 J. — D. 5. Juni. 
Henriette Luiſe, Tochter des Müllermeifters Goldbach in Buſch⸗ 
vorwerk, 6M. — D. 6. Der Lohgerbermſtr. Johann Heinrich 
Schalt, 58 J. 10 M. ; i 
Landeshut. D. 27. Mat. Igkr. Jul. Dorothea Huſcheck, 
36 J. 9 M. — D. 31. Der Schneidermſtr. Samuel Gottlieb 
Becher, 43 J. 8 M. — D. 5. Juni. Frau Bäckermſtr. Ebriſt. 
Henriette Jobn, geb. Schneider, 34 J. 17 FT. — Frau Tuch⸗ 
macher Ich. Eleonora Hirche, geb. Reisner, 6t J. 2 M. 
Vogelsdorf bei Landeshut. D. 2. Juni. Anna Rofina 
geb. Rabe, Ehefrau des Freigarten⸗Auszügters Kranfe, 73 J. 
1 M. 7 J. Sie lebte 54 Jahre in der Ehe; von 7 Söhnen 
und 5 Töchtern leben noch 5 Söhne und J Tochter; von dieſen 
erlebte ſie 86 Enkel, davon 8 geftorben und 28 noch am Leben ſind. 
Goldberg. D. 31. Mat. Der Kürſchner Sammel Gottlob 
Berger, 45 J. 8 M. 17 T. — Juliane Henriette, Tochter des 
Tuchmachers Ludwig, 1 J. 8 T. — D. 4. Juni. Carl Friedrich 
. Ber Ola a Zipler, 1 J. 9 M. 20 . 
8. achergeſell Ernſt Gottfried Körbz, 25 J. 
5 4 16.5, PIE u 
auer. D. 31. Mai. Auguſte Henriette, jüngſte Tockt⸗ 
des Poſamentkers und Stadtverordneten Prn. a 2 5 
5 K. — D. 3. Juni, Emilie Ferdinande, jüngſte Zwillinge⸗ 
Tochter des Vorwerksbeſitzers Bech, t X. — Frau Anna Ref. 
geb. Goldbach, verw. Häusler Meh vald aus Poiſchwitz, 72 3, — 
D. 4. Frau Joh. Eleonore geb. Ulbrich, verwittw. Schuhmache e 
Hennig. 56 J. — D. J. Der vormalige Hande is mann ZJobenn 
Ehriſt. Mende aus Luckewitz bei Dreeden, 72 J. % . 0 3. 
edwenber g. D. 29. Mat. SHrift. Pauline, Techter des 
Topfermeiſters Schon, 12 4. — DO. 2. Juni. Henriette, Satz 
* des 3 Schwabe, 9 M. - 
rren⸗Anſtalt Plagwis. D. 4. Junk. Der Premi 
rr Herr N aus Schmiedeberg, 48 J. Premier- 
insberg. D. 29. Mat. Friedrich Auguſt, j r Sch, 
des Handetsmannes Herrn Wollſtein, 5 M. ET Maaß S 
Bolkenhatn. D. 16. Mai. Friederkke Henriette Atdertine, 
Toter des Schmiedemelſtors Vogel, a 8 — D. 17. Cbriſt. 
Friederike, Tochter des Häueters Geisler zu N. Würgsderf. 48, 
Friedersdorf. D. & Juni. Guſtav Adolph, Sohn des 
re Ne ge Oeſtereich, 14 F. — D. 7. gr 
anne Ghriſtiane, jüngſte Tochter des Geri ibers Ellger, 
TE na A eier a 
8 * 
* 
— 


riedeberg. D. 4. Juni. CHrifiane,ält Tochter 
e.V. 8. W. 51 3. 4 N ag . 
Hohes Alter. * 

Zu Greiffenberg ſtarb den 3. Juni der Bürger und 
Drechslermeiſter Johann Gottfried Neumann, 81 J. 23 T. 
Unglücksfall. 

u Hernsdorf (bei Goldberg) ging den 5. Juni d. J. des 
daſigen Huf⸗ und Waffenſchmied Schroͤters achtjaͤhriger 
Sohn über einen uͤber die Katzbach gelegten Interims⸗ Steg, 
fiel von demſelben in den Strom und ertrank; alle angewandte 
Mintel zur Wiederbelebung blieben ohne Erfolg. 

Brandbfdhaden. 

Am 8. Jung Abends nach ½ 10 Uhr zuͤndete bei heftigen 
Gewittern ein Blitzſtrahl zu Ober⸗Grunau die Scheuer des 
Bauer Friedrich. Der heftige Platzregen und die Stille der 
Luft hinderte eine weitere Verbreitung der Flammen, welche 
den anſtoßenden Gebaͤuden hoͤchſte Gefahr der Vernichtung 
drohten. Die Scheuer brannte nieder, ſie war ohne In⸗ 
halt; blos einige Wagen verbrannten. 

— — . — — 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Von Seiten des unterzeichneten 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts wird hiermit bekannt ger 
macht, daß die Erndte⸗Ferien mit dem 15. Juli d. J. begins 
nen und mit dem 26. Auguſt d. J. ablaufen. 

Während derſelben koͤnnen nur der Beſchleunigung bedlirs 
fende Angelegenheiten ihre Erledigung finden, welche übrigens 
als „Ferial⸗Sachen“ ausdrücklich zu bezeichnen find, 

N Huſchberg „den 6. Juni 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht, 
v. Roͤnne. 


Verkauf inet an 
Das Nachlaß⸗Grundſtuͤck des Muͤhlbaumeiſter Auguftin 
zu Dartau, nahe an Salzbrunn, beſtehend in einem, in gu⸗ 
tem Zuſtande befindlichen Hauſe, mit Garten und Acker, von 
fünf Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, wird von den Er⸗ 
den, Behufs der Theilung, oͤffentlich zum Verkauf geſtellt, 
und es iſt hierzu der 5. Juli d. J. 
feftgefegt, an welchem Tage, des Nachmittags, Kaufluſtige 
in dem geb „„ ten Haufe ſich einzufinden, hiermit eingeladen 
werden. Der Kauf⸗Kontrakt wird mit dem 8 
Bieter ſofort abgeſchloſſen werden. 
Gottesberg „den 6. Juni 1833. 
Der Schichtmeiſter Au abe als Mit⸗Erbe 
und Bevollmächtigter. 


Ju vermiethen iſt in Nr. 659, nahe vor dem Burg⸗ 
thor, eine Stube mit Alkove, und zu Johanni zu beziehen. 

Zu vermiethen find Faldigſt in dem Haufe Nr. 458 
einige Stuben, nebſt Zubehör. 


dieſen Monat Juni ob 


Anzeige. Die Mitglieder der Bibel 
Geſellſchaft zu Buchwald werden eingela⸗ 
den, ſich daſelbſt den 25. Juni, um 9 Uhr, 
zum Gottesdienſt zu verſammeln, worauf, 
wie gewöhnlich, die Vereinigung N 
daſelbſt Statt findet. 


a5 Brad: Schafe ſtehen zum Verkauf auf dem Domi⸗ 
nio Boberſtein. 


Schieß ⸗ Anzeige. Auf den 16. Juni werde ich ein 
Scheiben ⸗ Schießen, nebſt Tanz⸗Muſi ik, abhalten laſſen, 


wozu ergebenſt einladet: 
H. W. Helbig, Brauermeiſter. 
Hermanns waldau, den 12. Juni 1833. 


Anzeige Sonntag, den 23. d. M., werde ich Zange 
Mufit halten, welches ich mich beehre, einem reſp. Publikum 
in der hieſigen Umgegend ergebenſt anzuzeigen. Für gute 
Muſik, Speiſen und Getraͤnke, werde ich beſtens forgen. 

Schwerta, den 8. Juni 1833. 

Carl Gottlieb Teſchner, Schank⸗ und Gastgeber. 


= Anzeige. In meiner Handlung habe wieder ſehr ſchoͤne 


Greiffenberger Webe erhalten, und werden ſelbige zu den 
billigſten 1 gr bei 
E. Heyden, vor dem Langgaſſen⸗Thore 
zu Hirſchberg. 


nz Die fo ſehr gewünſchten Glanz⸗ 

Stroh⸗Hüte für Damen, in neueſter 
Fagon, 

find fo eben angekommen, und in größter Auswahl, 

nebſt vielen andern neuen Artikeln, zu haben bei 
J. Beiereifen sen. 

VHDIDLITTIIEHIHHIHIITIHTHE 

Zu verkaufen iſt ein ſich noch in ganz gutem Zuſtande 
befindliches Streckbette zu hoͤchſt billigem Preiſe. Auf portor 


freie Anfrage weiſet den Verkaͤufer nach: 
3 F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Anzeige. Eine ganz feifhe Sendung von Flinsberget 
und Salzbrunn hat wieder empfangen 
C. L. Heyden, vor dem Langgaſſen ⸗Thore 
zu Hirſchberg. 
Geſuch. Ein in feinem Fache erfahrener Faͤrber⸗ und 
Mangel⸗Geſelle wird geſucht; wo? ſagt die Exped. d. Boten. 
— —— —ſ— 


Geſuch. Ein Knabe, der vom Schulbeſuch entlaſſen, 


und fähig iſt, an einem Billard Bedienung zu machen, kann 
age antreten, und iſt das Naͤhert 


zu erfahten bei Safwith Kohlt in Flinsberg. 


* 


| 
| 
N 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 24 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Nachdem über den Nachlaß des 
hierſelbſt verſtorbenen Bleicher⸗Meiſter, Friedrich Wilhelm 
Kleinert, der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 


worden, ſo haben wir, auf den Antrag des Curatoris der 


Maſſe, einen Termin zur Verpachtung der sub Nr. 578 
bierfelbft gelegenen Bleiche, für die diesjährige Bleichzeit, auf 
den 18. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Juſti⸗ 
tiarius Fliegel anberaumt, und laden Pachtluſtige zu die⸗ 

ſem Termine ein. 
Hirſchberg, den 17. Mai 1833. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


8 nz 6 
Bekanntmachung. Es ſoll das dem verſchollenen Jo⸗ 


ſeph Hübner bisher gehörige, sub Nr. 77 zu Klein: Hen« 
nersdorf belegene, und auf 75 Rthlr. 10 Sgr. dorfgerichtlich 
geſchaͤtzte Haus und Kleingarten, in dem auf 

den 30. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Növer 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine oͤffent⸗ 


lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige were 
den zur Licitation eingeladen. = 

Landeshut, den 29. April 1833. 

Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
ꝓ — 


Subhaſtation. Das dem Zimmermann Opitz gehoͤ⸗ 
rige, gerichtlich auf 200 Rthlr. taxirte Haus, Nr. 180 zu 
Gottesberg, wird, auf Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, in 
dem hierzu auf a . 
den 29. Auguſt d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe zu Gottesberg angeſetzten Termine ſub⸗ 
baſtirt, welches hiermit bekannt gemacht wird. 

Waldenburg, den 10. Mai 1833. 


Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 


und Gottesberg. 


Bekanntmachung. Zur Vermeidung etwanigen Irr⸗ 
thums machen wir hierdurch bekannt, daß der hieſige Mars 
garethe - Jahrmarkt, nach der richtigen Bemerkung in dem 
feſtgeſetzten Neubart' chen Kalender, den 8., 9. und 


10. Juli l. J. abgehalten werden wird. 


Goldberg, den 7. Juni 1833. 
Der Magi ſtrat. 

Bekanntmachung. Auf Antrag der Brau⸗Commune 
bierſelbſt, haben wir zur anderweiten Verpachtung des ſtaͤdti⸗ 
ſchen Brau- Urbarji allhier, nebſt einem maſſiv erbauten Haufe, 
mit der Gerechtigkeit, Bier und Wein zu ſchenken, auf vier 
Jahre, und zwar vom 1. Februar 1834 bis dahin 1838, 

in auf 
den 28. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, 


in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale allhier anberaumt, und laden cau⸗ 
tionsfaͤhige Pachtluſtige zu dieſem Termine hiermit ein. 

Der Zuſchlag erfolgt nach eingeholter Genehmigung der 
Brau⸗Commune, welche ſich die Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten vorbehalten hat. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen konnen täglich, von früh 
8 bis Mittags 12 Uhr und Nachmittags 2 bis 5 Uhr, bei 
uns eingeſehen werden. N ; 

Reichenbach (Goͤrlitzer Kreiſes), den 11. Mai 1833. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem 
Euitfried Menzel zu Rabishau zeither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 157 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 14. März c. auf 971 Rthlr. 4 Sgr. 2 Pf. Cou⸗ 
rant abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle, in dem hierzu auf 

den 11. Mai, 11. Juni 
angeſetzten, und - 
den 11. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, 
anſtehenden peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, wozu Kaufe 
luſtige in hieſige Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 25. Maͤrz 1833. 


— 


Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 


der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Subhaſtation und Edictal⸗Citation. 
Zufolge eröffneten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſes 
über den Johann Gottfried Stelzer' ſchen Nachlaß, ſteht 


terminus 1) subhastationis des 392. Rthl. 5 Sgr. taxir⸗ 


ten Verlaffenfchafts: Haufes, sub Nr. 135 zu Muͤhlſeiffen, 
liquidationis praetensa sub comminatione, 5 85, 
Tit, 51, Th. I, der Gerichts Ordnung, 

den 6. Juli c., Vormittags um 9 Upr, 


in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an. 


Greiffenſtein, den 15. April 1833. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. Das Johann Gottlob Beyer'ſche 


Freihaus, Nr. 79 in Volkersdorf, nebſt Stelle, von 3 Ber⸗ 
liner Scheffel Ausſaat, gerichtlich auf 126 Rthlr. Courant 
abgeſchaͤtzt, ſoll via executionis in termino perenit. 
den 16. Auguſt o., Nachmittags 2 Uhr, 
en hieſiger Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
verkauft werden. Mit Bezug auf das an Gerichtsſtelle allhier 
und im Gerichts⸗Ktetſcham zu Volkersdorf cum Taxa affi⸗ 
gitte Proclama werden zu dieſem Termine beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige zum Bieten, die unbekannten Real⸗ 
Praͤtendenten aber zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer 
Anſpruͤche sub poena praeclusi vorgeladen. 
Meffersdorf, den 4. Juni 1833. i 
Das Gräflih von Seherr-Thoß'ſche Gerichts 


Amt der Herrſchaft Schwerta und Volkersdorf. 


Sub haſtatiens Bekanntmachung. 


Gottlieb Ullrich zu Neugersdorf gehörigen Realitäten, als: 

1) der Freigarten Nr. 24 daſelbſt, von 2 Magdeburger 

Morgen 57 / 2 Quadrat-Ruthen Ausſaat, welcher, 

nach Abzug der darauf ruhenden Real⸗Laſten, auf 
438 Rthlr. Courant, RER I 

2) das in der Landungs⸗Tabelle, Nr. 6 von Neugersdorf, 

Litt. A., regiſtrirte Ackerſtück von 118 Quadtat⸗Ru⸗ 

then Ausſaat, welches auf 50 Rthle. Ce:trant, 

9) das in der erſt gedachten Landungs⸗ Tabelle, Litt. B., 
regiſtrirte Ackerſtück von 115 Quadrat⸗Ruthen Aus⸗ 
ſaat, welches auf 45 Rehlr Courant, und 

J) das in der Landungs Tabelle, Nr. 19 von Meſfers⸗ 

dorf, Litt. A., tegiſttirte Ackerſtück von 1 Sägfel 
11 Metzen Preuß. Maas Ausſaat, welches auf 63 Nek, 
19 Sgr. 1 ½ Pf. Courant, taxirt worden iſt, 
in dem zum f 
15. Auguſt d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten peremtoriſchen Licita⸗ 
tions⸗Termine verkauft werden, wozu befig- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. Die Tate 
dieſer Realitäten kann waͤhrend der Gefchäftöftunden in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingefehen und die Verkaufs⸗Bedingungen 
ſollen im Termine feſtgeſetzt werden. f rs 
Meffersdorf, den 4, Juni 1833. 


Das Gräͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 


Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Oeffentliche Anzeige. In der Nacht vora 22ſten 
zum 23 ſten May iſt in die katholiſche Kirche hieſelbſt eingeſtie⸗ 
gen, and es find, folgende Sachen geſtohlen worden: 

1. Aus dem Tabernackel, eine Capſel von getriebner 
Guͤrtlerarbeit, auf der einen Seite mit einem ſchoͤn ge⸗ 
ſchliffenen Kriſtallglaſe, auf der andern mit einem Me⸗ 
tall⸗Thuͤrchen, oben mit Weltkugel und Kreuzchen ver⸗ 

ſehen. In dieſer Capſel war der vergoldete Hoſtien⸗ 
phaͤlter (Melchiſedeck). 

2. Das Ciborium oder der Commünitanten⸗Kelch von 


Kupfer, außen und innen vergoldet, mit einem derglei⸗ 


chen Deckel, auf welchem einige getriebene Arbeit, mit 
einem mit Sülbertreſſen beſetzten Maͤntelchen von blau 
ſeidenem reich mit Silber durchwirkten Zeuge umhan⸗ 


gen. > 
3. Von den Altären drei Corporale. 
4. Eine ſaatgrüne feidene mit Leinewand gefütterte und 
gelben feinen Borten beſetzte 5 Ellen lange 1½ Ellen 
breite Altardecke. 8 
5. Zwei leinene Altardecken A 6 ½ Ellen lang und / 
breit, die eine mit Spitzen beſegt. 
6. Zwei dergleichen vom St. Annen ⸗Altare. 


. Und eben fo zwei dergleichen von dem Johannis- Altat; 


von letzterem noch eine Oberdecke von blau und toth 
carirtem Merino. 


I. Ven allen rei Altären die Handtücher und Stent 
Erbtheilungshalber ſollen die zum Nachlaſſe des Johann 


* 8 cher. ? > . nt - 88 
9. Von der Communion⸗Bank ein rothes Tuch 5 ½ 
Elle lang, eine Elle breit, fo wie eine weiße etwas laͤn⸗ 
gere Camhtic⸗Decke mit durchzogenem Spitzengrund und 
Spitzen beſetzt. 2 W 
10. Ein meſſingener dreiaemiger Kronleuchter mie Dop⸗ 
peladler, welchen eine eiſerne Stonge zuſammen hält, 
11. Der geringe Beſtand des Gotteskaſtens per 5 bis 6 
Sgr. in Kupfermänze, E 
Ein Jeder, dem irgend etwas von dieſen Sachen zum 
Kauf, Tauſch oder ſonſt zu einem Zwecke angeboten, oder 
ſonſt bekannt wuͤrde, wird aufgefordert, uns alſobald hier⸗ 
von Anzeige zu machen, die verdächtigen Sachen aber feſtzu⸗ 
nehmen und an uns abzuliefern. Insbeſondere werden die 
Wohlloͤblichen Polizei⸗Behoͤrden ergebenſt erſucht, auf eben 
beſchriebene Sachen ein wachſames Auge zu haben. 
Arnsdorf den 23. May 1833. 


Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgräflich v. 5 


Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt, 
5 Su bba ſt a tion ge Anzei ge. Schuldenhalber ſoll der 
auf 0 1 Nthir. 15 Sgr. ortsgerichtlich gewürdigte Gottlieb 
Hirſchberger'ſche Dominial⸗Garten, Nr. 56 in Michels⸗ 


dorf, Waldenburger Kreiſes, im Wege der Reſubhaſtation, A 


in dem auf, £ 
den 15. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anberaumten 
einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden "verkauft, werden, wozu wir beſitz = und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. 
Waldenburg, den 1. Juni 1833. i l 
Das Gerichts-Amt von Michels dorf. 


Subhaſtations-⸗Anzeige. Das Carl Siegemund 
Kahl'ſche Auenhaus, sub Nr. 64 zu Hohen⸗ Petersdorf, 
ortsgerichtlich auf 147 Nihlr. gewürdigt, foll, Erbtheilungs⸗ 


halber, auf 


den 9. September, Nachmittags 3 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Hohen + Petersdorf verkauft 
werden, was zahlungsfünigen Kaufluſtigen hiermit bekannt 
gemacht wird. m 
Schweidnitz, den 9. Mai 1833. f a 
Das Gerichts-Amt Hohen⸗Petetsdorf. 


Mühlen⸗ Verkauf. 
Verͤͤnderungshalder bin ich geſonnen, da ich die Grüüſſauer 
Obermühle gekauft, meine bisherige Mühle in Ober: Zieber 
zu verkaufen. Dieſelde hat einen Mahr⸗ und einen Spitz 
gang, auch fortwährend Maſſer. Noch gehoͤren dazu zwei. 
Graſe und ein Gemüfe: Garten, zwei Gewölbe, Scheune, 
St ung und Schuppen. Sie zahlt dem Dominio zu Grüß a 
28 Rthlr. Zins und iſt von allen gemeinen Beschwerden be⸗ 
freit. Auch kann Geld darauf ſtehen bleiben. 
i Johann Sturm, x 
Dber: Mäller in Ober⸗Zieder, bei Lanbeshut 


— 
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Auctions Anzeige. dien Auftrags gemäß, ſol⸗ 
len der Gaͤrtnern Helene K nzelſchen Nachlaß⸗ Sachen, 
beſtehend in Weberftühlen, Schränken, Kaſten, Betten, 
„Kleidungsſtücken und allerhand Haustath nebſt Rindvieh, 
auf den 16. Juni c. Nachmittags von 3 Uhr ab, 
im hieſigen Gerichtskretſcham, gegen baare Zahlung, oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden; wozu wir Käufer und resp. Glaͤu⸗ 
biger zum Auctions⸗Termin ergebenſt einladen. 
er bei Schmiedeberg den 8. Juni 1633. 
Die die Orts⸗ Gerichte. 
Aafelge Bei dem Dominium ium . Cammereiwalban ift 
die Brau- und Brennerey zu Johanni d. J. pachtlos. Die 
Herten Brauer⸗Meiſter koͤnnen dieſelbe täglich in Augen⸗ 
ſchein nehmen und Contract abſchließen. Es wird hiermit 
noch bemerkt, daß die Brau- und Brenn⸗Apparate faſt 
alle neu und folglich im beſten Zuſtande ſind. 
Cammerswaldau den 15. April 1833. 
ah Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Verkauf einer Schenkwirthſchaft zu Loͤwenberg. 

Aus freier Hand vertauft zu Michaeli d. J. der Unterzeich⸗ 
nete ſeine eigenthümliche, vor dem errang Thore an der 
Langenvorwerker Straße gelegene Schenkwirtbſchaft, mit 
welcher ein Tanz Saal, Kegelbahn und ein ſchoͤner Garten 
verbunden iſt. Kaufluſtige Können ſich zu jeder Zeſt melden. 

Löwenberg, den 1. Juni 1833. 


Anzeige. In einer lebhaften Stadt in in Sachſen iſt ein 
Badehaus, mit Mineralwaſſer verſehen, wobei Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft verkunden — Gekaͤude und Kegelbahn 
maſſiv und Alles im beſten au) fofort für. geringes 
Angeld hoͤchſt billig zu verkaufen. Näheres hierüber erfährt 
man bei dem Agent aler Meyer in Hirſchberg. 


Holzverkauf. Bei Unterzeichnetem liegen jederzeit fol⸗ 
gende harte Hölzer, als: Ahorn (von verſchiedener Starke 
bis zu 3 Zoll, Breite bis 23 Zoll), rothbuchene, birkene und 
eichene Pfoſten und Bretter (von verſchiedener Stärke bis zu 

3½ Zoll) zum Verkauf bereit, Indem wir dieſes zur Kennt⸗ 
niß des Publikums bringen, machen wir beſonders die Her⸗ 
ren Tiſchler und Meubelverfertiger darauf aufmerkſam. Kauf⸗ 
luuſtige werden erſucht, ſich entweder an den Pachtbrauermſtr. 

Nickelmann in Kolbnitz, oder an den Pachtbtauermſtr. 

Nickelmann in Mittel⸗ el⸗Falkenhain zu. wenden. : 

Anzeige. In Mr. 253 zu zu Schmiedeberg ſind zu verkau⸗ 
- fon, wegen Mangel an Platz, vier Kummetgeſchirre, eine 
zweiſpaͤnnige, moderne, halbgedeckte Kaleſche und ein Plauen⸗ 
Wagen. 


— TER ne —— — . 
Verkaufs Anzeige. Beſte Soda Seife, zu billigen 


dem Seifenſieder Gruͤndler 
in Sulegau. 


— — jũ—Ṽ n — —- — —— — 
Anzeige. Eine Partie feinſtes Sitter und Gold, in ver⸗ 


ſchiedenen Größen, zu Een erhielt Kürzlich, und verkauft 
dilligſt: D. n in Landeshut. 


Preiſen, iſt au haben bei 


Andreas Schmigolsky. N 


ven der Dissstion der Neuen Berlin 


en Da 
ee eine Agentur zur Annahme ö 


Hagel ⸗Aſſecuranz 


von Verſicherungs⸗Anmeldungen übertragen worden iſt, ſo 


bezweckr ich hiermit, obgleich es fuͤr dieſes Jahr etwas l 
ſcheinen duͤrfte, mich den Herren Verſicherungsluſtigen der 
Gegend angelegentlichſt und beſtens als Agent zu empfehlen, 
und bemerke dabei, daß Verfaſſungs-Urkunden, A 5 Sgr., 
und Declarationen, das doppelte Exemplar A 2 Sgr., bei 
mir zu haben ſind. Carl Theodor 9915 
Lauban, den 2. Juni 1833. 5 

— 

Anzeige. Diejenigen geehrten In⸗ 
haber Schleſiſcher Pfandbriefe, welche 
durch mich die Erhebung der Zinſen zum 
Termin Johann beſorgen laſſen wol⸗ 

g een „ erſuche ich ergebenſt, die Pfand: 
briefe bis zum 25. h. m. mir, gegen 
Empfangbeſcheinigung, übergeben laſſen 
zu wollen. J. E. Baumert, 

Kaufmann und Agent; 
wohnhaft beim Goldar rbeiter Hrn. Baume rt, 
Langgaſſe Nr. 148. 


Hirſchberg, den J. Juni 1833. 
CCC 
Anzeige. Die reſp. Inhaber Schleſiſcher Pfandbriefe, 
welche mie die Einhebung der Zinſen wieder zu uͤbertragen 
geneigt ſeyn moͤchten, erſuche ich ergebenſt, mir ihre Pfand⸗ 
briefe bis zum 24. Juni in der Behauſung meines Onkels, 
des Herrn Kaufmann Heß, unter der Butterlaube Nr. 32, 
gefüllägft zukommen zu laſſen. Der Kaufmann Troll, 
Dirſchderg, den 4. Juni 483. 


Anzeige. Den resp. ider Wesen Plana- 
briefe, welche die Besorgung neuer Zinsbogen mir 
anvertrauen wollen, versichere ich Kierdurch meine 
prompteste Bereitwilligkeit und den möglichst be- 
sten billigen Weg zu wählen. ‘Die Aufträge erbitte 
ich bis Ende Juli d. J. A. e 

Hirschberg, den 30. Mai ai 1833. 


Anzeige. Spbworze Niederländer Tuche, wovon 10 am 
Rhein eine Partie gekauft habe, erlaſſe ich die Elle a. M. zu 
2% bis 2½ Ripir, = = im Stück noch billiger, 
D. Kauffmann in Land shut. 


Zu deim ſind in dem Haufe sub Nr. 821, 
vor dem Burgthore zu Hirſchberg, zwei Stuben, nebſt 
Küche, im erſten Stock, wobei Holz⸗Remiſen, an eine ſtille 
Familie und alsbald zu beziehen. 


Anzeige. Ein moderner einſpänniger Plauen «Wagen " 
zu verkaufen bei dem Maler Reich, in der 1 bus 
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Vincenzo Berri’d, 
vortrefflicher und von vielen Facultäten als ächt ers 


probter Liquor gegen Magen⸗ und Nervenſchwäche, 


unter dem Namen: 
NETTARE DI NAPOLI, 
(Göttertrank von Neapel) 


at auch neuerdings wiederum Beweiſe ſeiner großen Wirk⸗ 
amkeit durch nachſtehende krftige Beiſpiele zu Tage gefoͤr⸗ 
dert, und mit allem Recht verdient er als erſtes und einziges 
Produkt der Art genannt zu werden, da er ſeit ſeinem Er⸗ 
ſcheinen aus Italiens Fluren in Deutſchland ſich mit ſtets 
gleichem gluͤcklichen Erfolge bekundet hat. 
Die unterzeichnete Haupt⸗Niederlage hält es daher um fo 
mehr fuͤr ihre Pflicht, dieſen, mit allem Rechte den Namen 


Nectar verdienenden Liquor, dem Gemeinwohle zur allgemei ⸗ 


nen Publicität zu bringen. 
Preis, per Original- Flaſche, 1 Dukaten. 


Die Haupt⸗Niederlage für den ganzen Norden 
von Europa 
bei Gaudelius Zehner et Comp. 
früher Carl Gaudelius- Razen, 
in Frankfurt a. M. 


N Dankſagung. 

Mit wahrem Vergnügen habe ich vielſeitige Öffentliche 
Dankſagungen der Frau von Serriers in Mannheim, ſo 
wie der Frau Regierungsräthin von Gehren in Büdingen, 

vernommen, und füge frohen Muthes auch meine Gefühle 
inniger Dankbarkeit denenſelben bei, indem auch ich durch 
Anwendung des vortrefflichen und vom Herrn C. Gaude⸗ 
lius⸗Razen in Frankfurt am Main zu beziehenden, ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Nettare di Napoli nunmehr ganzlich von 
meinen ſchrecklichen, ſeit vielen Jahren mich beunruhigenden 
Magenbeſchwerden, welche der Art waren, daß ich ſeit langer 
Zeit keinen Biſſen Speiſe zu mir nehmen konnte, mich befreit 
fühle; moͤchten daher alle Diejenigen, welche in gleicher Be⸗ 
ziehung leiden, ſich dieſes vortrefflichen Mittels bedienen, wo⸗ 

durch ſie bald dem Ende ihrer Leiden entgegen ſehen koͤnnen. 
Frankfurt am Main, im Januar 1833. Na 
Heinrich Balthaſar Bourguignon, Kunftgärtner, 

wohnhaft an der Wallſtraße an der Steeg. 
Daß der Kunftgärtner Heinrich Balthafar Bourguignon 
das Vorſtehende unter Anerkennung des ganzen Inhaltes ei⸗ 
dig unterſchrieben habe, wird hiermit sub fide nota- 
riali atteſtirt. Frankfurt, den 17. Sanur 1833. 
Joh. Georg Giar, 
Notar der freien Stadt Frankfurt. 


Herrn C. Gaudelius⸗Razen in Frankfurt a. M. 
Ich kann Ihnen hiermit das frohe Ereianiß mittheilen, daß 


det von Ihnen empfangene Neitare di Napoli die hert⸗ 


lichſte Wirkung gegen meine langwierigen Magens ri 


denleiden hervorgebracht hat, und ich mich wiederum gänzlich 
hergeſtellt fühle. . R 

Sie für dieſe Ihre Wohlthat zu lohnen, vermag ich nicht, 
wenn aber das Bewußtſeyn, ein edles Werk gethan zu haben, 
einigen Werth für Sie hat, fo mögen Sie ſchon hierin dieſ⸗ 
ſeits Ihren Lohn finden, und indem ich Sie bitte, dieſe meine 
dankbaren Empfindungen in den geleſenſten Blättern Deutſch⸗ 
lands bekannt zu machen, zeichne ich mit Hochachtung 

Eliſa Franziska Rudolph, 
Wittib, Lit. D. Nr. 103. 


Daß die verwittibte Frau Eliſa Franziska Rudolph das 


hier ſich vor mir Notar, ſowohl zu vorſtehendem Inhalt als 
der Richtigkeit ihrer darunter befindlichen Unterſchrift bekannt 
habe, wird hiermit sub fide notariali atteſtitt. 
Frankfurt, den 16. Januar 1833. 
Joh. Georg Giar, 
Notar der freien Stadt Frankfurt 
Herrn C. Gaudelius⸗Razen in Frankfurt a. M. 
Carlsruhe, den 10. April 1833. 
Ich kann Ihnen hiermit die erfreuliche Anzeige machen, 
daß ich geſtern von Herrn Kirchenrath Katz, welcher bei mit 
war, von demſelben erfahren habe, daß deſſen Gattin mit drei 
Flaſchen Nettare di Napoli, die er von Ihnen habe kom⸗ 
men laſſen, von ihren Magen⸗ und Nervenleiden ganz her⸗ 
geſtellt fep. Indem ich mich ſonach hierdurch einer angeneh⸗ 
men Pflicht entledige, zeichnet ic. - 
Carl Benjamin Gehres, 


Haupt ⸗Depoſitaire für das Großherzogthum Baden. 


Unfehlbares Heilmittel gegen die Epilepſie 
(Fallſucht) i 
don 
Dr. Joh. Hartmann, 
ehemals Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Jena. 


Preis, per Doſis, in Pulvern beſtehend: 
1 Friedrichsd'or oder fl. 9. 50 kr. Conventionsmuͤnze. 

Die wichtigſte, in ihren Folgen, für die ganze Dauer des 
menſchlichen Lebens nicht zu berechnende Krankheitsform iſt 
ohnſtreitig die Fallſucht (Epilepſie), eine Krankheit, die 
ſeit Jahthunderten ſchon eine noch nicht gelöfte Aufgabe der 
veſten Aerzte aller Zeiten und Nationen geblieben iſt, um 
ſolche gründlich heilen zu koͤnnen. 

Der groͤßte Theil der Art Betheiligten, welche theils ſchon 
viele Jahre, theils aber auch während kuͤrzerer Zeit an dieſem 
heftigen Nervenübel leiden, hoffen ſehnlichſt nach Huͤlfe, um 
auf irgend eine Weiſe davon befreit zu werden; ja viele blik⸗ 


ken hoffnungslos und mit bangen Gefuͤhlen in die ferne Zus 


kunft. 
Dreißig und mehrjährige Erfahrungen, in welchem Zeit⸗ 
taum der Erfinder fo glücklich geweſen iſt, dieſes trefflich 


-Hoffnun 


ent einer ſehr großen Zahl ſolcher Kranken beiderlei 
und von jedem Alter mit dem glaͤnzendſten Er⸗ 


folge anzuwenden, ja dei ſolchen, denen kein Strahl der 


g der Wiedergeneſung leuchtete, dennoch damit ge⸗ 
beitt worden find, welches wir durch die guͤltigſten Beiſpiele, 
fo bei uns niedergelegt find, zu beweifen im Stande find, bes 
wogen denſelben, um der leidenden Menſchheit auch ferner 
nützlich zu ſeyn, dieſes Mittel mit aller Sicherheit zu empfeh⸗ 
len, und zur groͤßern Verbreitung deſſelben den Kauf davon 
zu veröffentlichen. a 5 
Iſt nur allein acht zu haben in der 


Haupt⸗ und Commiſſions⸗Niedetlage 


von 
Gaudelius Zehner et Comp. 
vormald 
Gaudelius - Raten 
in Frankfurt am Main. 


Teußerſt billiger Bücher: Verkauf. 
Morgenblatt, 1809 bis 1831, Ladenpreis 298 Rtlt., 
für 40 Rtlr. Abendzeitung von 1822 — 31, Ladenpr. 


120 Rel., für 25 Rtlt. Geſellſchaftet von 1822 — 


29, 84 Rtir., für 16 Rilr. Der Freimuthige von 


1822 — 29, 64 Rtir., für 14 Rtle. Modenzeitung 


von 1825 — 30, 48 Rtlt., fur 10 Rtle. Der Eremit 
don 1827 — 29 und 31, 32 Rtlr., für 4 Rtlr. Zeitung 
für die elegante Welt von 1828 — 30, 30 Rtle., 
für 4 ½ Rtlr. Originalien von 1828 und 29, 18 Rtle., 
für 2 ½ Rt, Mitternachtsblatt von 1828, fuͤt 
25 Sgr. Eipizon, oder Über meine Fortdauer nach dem 
Tode, 6 Bände, für 4 Rte. Cooper und Washing⸗ 
ton Irvings ſämmtliche Werke, 100 Bände, ſehr ſchoͤn 
gebunden, für 16 Rtlr. Auf mündliche und portofreie Ans 


feagen theilt der Buchdrucker Opis in Jauer das Ni» 


here mit. 


SGOIHICHETHGPIGCHPIEHIL.HHHO 
Dieſe Johanni find mehrere große und 
kleine Capitale zu vergeben. 
Auch ſuchen zwei tuͤchtige Wirthſchafts⸗Beamte ein 


baldiges Unterkommen. 
Naͤheres beim Agent, Maler Meper auf dem 


katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


Anzeige. Beſten abgelagerten Firniß, weiße und rothe 
olttur, weißen und rothen Spiritus, feinen Copal⸗, Bern⸗ 
Rein. und Militair⸗ Lack, fo wie alle übrigen Farbe⸗Waaren, 
empfiehlt billigſt: C. A. Helbig, 
Äußere Schildauer Straße. 
Hirſchbera, den 3. Juni 1833. 


Anzeige. Von emer Solinger Fabrik erhielt ich eine 
ndung Tiſchmeſſer und Gabeln in Commiſſion, wovon 
das Dutzend. Meſſer und Gabeln, von 24 Sgr. bis 2 Nthl. 
Sor. verkauft wird. D. Kauffmann in Landeshut. 


Bekanntmachung. Diejenigen Fuhr⸗ 


leute, welche leer nach Neuſalz fahren, ers 


halten vom 10. Juni d. J. in meinen Ma⸗ 

gazinen zu Löwenberg und Neuland 

Gipsladungen dorthin. Dolan. 
Löwenberg, am 24. Mai 1833. 


r ͤ EEE TEE a ah 
Anzeige. Bei dem Dominio Thomaswaldau bei Strie⸗ 


gau ſtehen 30 Stuck Nutz⸗Kuͤhe von Johanni an zu ver⸗ 
pachten; cautionsfähigen und gutes Zeugniß habenden Poͤch⸗ 
tern wird dies bekannt gemacht, und koͤnnen ſolche jederzeit 
die Bedingungen hierſelbſt erfahren. ; 
Hoffmann, Amtmann. 


Schoͤnfaͤrberei⸗Verpachtung. 

Ich will meine in hieſiger Vorſtadt am Muͤhlengrahen 
liegende, und bisher verpachtete Schönfärberei nebſt Zube⸗ 
hoͤr, welche ſich eben fo zur Anlegung einer Schwarzfärber 
tei eignet, unter annehmlichen Bedingungen entweder aufs 
neue verpachten, oder auch verkaufen. Das Nähere iſt zu 
erfahren beim Eigenthuͤmer Carl Rubel, 

2 Kaufmann zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 
Anzeige. Einem hochverehrten Publikg, beſonders den 
reſp. Badereiſenden erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich den 
Gaſthof zu den 3 Kronen uͤbernommen. Indem ich ver⸗ 
ſpreche, für gute Bewirthung, prompte und billige Bedie⸗ 
nung Sorge zu tragen, ſchmeichle ich mich mit der Hoff⸗ 

nung eines geneigten Zuſpruchs. 

Bolkenhain den 7. Juni 1833. . 

Joſeph Juͤttner, Gaſtwirth. 


o οοοοοοοοοοσ 
Anzeige. Ein Dominium im beſten. 
Zuſtande, im Jauer'ſchen Kreiſe gelegen, 
iſt unter höchſt annehmbaren Bedingun⸗ 

gen ſogleich zu verkaufen. = 
Näheres hierüber erfährt man bei dem 
Agent Maler Meyer 


in Hirſchberg. 
desc. 0 
Anzeige. Die Weineſſig⸗Fabrik von C. A. Du Bois 


in Hirſchderg (Schildauer Vorſtadt) beehtt ſich den hieſigen, 


fo wie den auswärtigen Herren Kaufleuten ergebenft anzu⸗ 
zeigen, daß ſie ihren verehrten Abnehmern folgende Preiſe 
von heut' ab zu ſtellen ſich beſtimmt hat: 
Beſten Doppel⸗Weineſſig das Orhoft 8 Rtlr. 
desgleichen der Eimer 3 Rtlr. 
Beſten einfachen Weineſſig das Drhoft 5 Rtir 15 "gr. 
’ desgleichen der Eimer 2 Rtir. 5 Spt. 
Bei Abnahme geringerer Qua retten, als der eines Lie 
mers, verbleibt es bei den zeitherigen Preiſen. 
Hirſchberg, den 11. Juni 1833. 


— 


Concert⸗Anzeige. Freitag den 14. b. M. wird Uns ) 
terzeichneter eine muſikaliſche Akademie im Gartenſaale des 


Herrn Kaufmann Geißler zu geben die Ehre haben, in 


welcher er ſich auf einer neu vervollkommneten Flöte mit 
mehreren ausgezeichneten Kompoſitionen hören laſſen wird. 
Billets A 10 Sgr., 4 Stück für einen Thaler find im 

Logis des Concettgebers, im weißen Roß, bis zur Eroͤff⸗ 
nung der Kaſſe zu haben. Das Naͤhere beſagt der An⸗ 

ſchlagzettel. Hirſchberg den 13. Juni 1833. 

Grünberg, Floͤtenſpieler. 


2 nenn en nen 


Ergebenfte Einladung. 

60 beabſichtiget, den 8. Juli a. c. und 
folgende Tage, ein Scheiben ⸗Schirßen aus gezoge⸗ 
nen Möhren abzuhalten, und ladet reſp. Freunde die⸗ 
J ſes Vergnuͤgens, um geneigten und zahlreichen Bes 
ſuch hoͤflichſt bittend, hiermit ganz ergebenſt ein. 

Gedachten Tages, Morgens 9 Uhr, wird das 
Schießen ſeinen Anfang nehmen; die Praͤnumera⸗ 
tion wird den 11. m. 6., Abends 9 Uhr, geſchloſſen, 
wobei die Dauer des Schießens feftgeftellt wird. 

Die Einlage fuͤr ein Loos auf 4 Schuͤſſe, wovon 


jeder gute Schuß gewinnen kann, iſt 1 Rlr. Pr. C. 5 


5 


Die Diſtance vom Schießſtande bis zur Scheibe 
iſt 186 Ellen (Preuß.) oder 214 Ellen (Bresl.) 

Auch wird zu gleicher Zeit ein Kegelſchieben auf 
Looſe, à 3 Sgr. 4 Pf., ſtatt finden. 

Gute Ordnung beim Schießen und beſtmoͤglichſte 

Bedienung verſichernd, zeichnet ergebenſt: 
J. T. Bombach, Brauer⸗Meiſter. 
7 Beerberg, den 3. Juni 1833, 


Kennen en nennen 


Vermißte Uhr. Endesgenanntem iſt ſeit einiger Zeit 
eine ſilberne, zweigehaͤuſige Taſchenuhr, mit ſilberner, ein⸗ 
facher Kette, dergleichen Pettſchaft und meſſingenem Schluͤſ⸗ 
ſel, aus einem faſt immer verſchloſſenen Behaͤltniſſe abhanden 
gekommen. Selbige iſt mit einem ſeltenen und ſehr kenntli⸗ 
chen Zifferblatt, mit zweimal 12 Stunden deutſchen Ziffern 
verſehen; die obere Hälfte dunkelblau mit vergoldeten Ziffern 
Rund dergleichen kleine Sternchen in der Mitten, obzwar das 
Gold ſchon mehrentheils abgegangen; die untere Haͤlfte aber 
weiß, mit ſchwarzen Ziffern. Da mir dieſe Uhr ſehr lieb war 
und an Wiedererlangung derſelben viel gelegen iſt, ich auch 
nicht erſt wiſſen wollte, wie fie aus meiner Verwahrung ge⸗ 
kommen, es auch nicht ahnden konnte, fo erſuche ein reſp. 


Publikum, insbeſondere die Herren Uhrmacher, wenn ſelbige 
etwa zur Reparatur gegeben werden ſollte, als auch Jeder⸗ 


mann, dem dieſe Uhr etwa zu Geſicht kommen ſollte, gegen 
Erſtattung der etwanigen Kpften für Bemühungen, als auch 
gegen ein angemeſſenes Douceur, bald moͤglichſt hiervon zu 
benachrichtigen den ’ 
Schenkwirth und Pachtbrauermſtr. Nickelmann 
in Mittel⸗Falkenhain, Schoͤnauer Kreiſts. 


Auftraͤge. 


Die erſten neuen großen Haͤ⸗ 
ringe empfing Carganico & 
1. in Hirſchberg. 
S ο οοοοο ο τσοοστ n οτ 
Lotterie⸗Anzeige. Bei Ziehung der sten Klaſſe 
67ſter Lotterie fielen nachſtehende Gewinne in meine 
Collecte: eee, RUN ; a 
1000 Rtlr. auf Nr. 21,111. Na 
1000 u; a 53,191. 73 LIE N 


1000 — 80,539. 
100 — 41,610. 20. 89,065. 
— 2361. 62. 72. 4191, 17,186. 


21,102. 7. 37,26. 38,637. 40. 41,613. 
26. 29. 33. 35. 47,284. 317. 53,159. 36,234. 0 
11,557. 70. 73,68. 58, 74,187. 88. 75,281. 
306. 30. 84 und 99. 2 
40 Rtlr. auf Nr. 365 71. 75. 4187. 90. 94. 
98. ‚16,273. 17,188. 90. 21,104. 5. 17, 18. 
19. 38,085. 45. 46. 4. 48. 41,607. 28. 
32. 39. 49. 50. 43,016. 53,144. 58. 71,362. 
65. 73,646. 49. 54. 85. 74,186. 75,324 
68. 83. 80,537. 751. 52. 58. 89,094 und 99. 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 68ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen. ganz ergeben 
Carl Grieget. 
Goldberg, den 9. Juni 1833. 5 


In Ster Klaſſe 67 fter Lotterie find bei meinem 
Unter⸗Einnehmer, Herrn Grimme in Warm: 
brunn, außer mehreren kleineren Gewinnen, 

2 Gewinne zu 1000 Thaler auf Nr. 54,548 und 
87,798, x 
1 Gewinn zu 500 Thaler auf Nr. 42,875, 
1 Gewinn zu 200 Thaler auf Nr. 55,977, 2 
6 Gewinne zu 100 Thaler auf Nr. 36,958. 88,398. 
56,395. 79,675. 87,759 und 87,799 * 
gefallen, und bei Demſelben nun fortwährend; ganze, 
halbe und Viertel⸗Looſe zur erſten Klaſſe 68ſter Lot 
terie zu haben. Der Koͤnigl. Lotterie: Einnehmer 
s Appun in Bunzla u.“ 
Anzeige. Einem verehrlichen Publiko hierorts und der 
Umgegend zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mich als 
Buchbinder hierſelbſt etablirt habe, und bitte um geneigte 
T. W. Bop. 
Bolkenhain, den 10. Juni 1833. i 


Anzeige. Ein die landwirthſchaftliche Deeorfbmie gruͤnb. 


lich erlernter, geſitteter, die Eingezogenheit liebender, mit 


guten Zeugniſſen verſehener, anſpruchtoſer, Wirthſchafts 
ſchreiber kann als ſolcher naͤchſte Johanni fein Untetkommen 
hier finden. 1 a 
Bewerber um dieſen Poften haben ſich bei dem Amt 
mann Püſchel in Meffersdorf d. Wigandsthal zu melden. 


\ » 


Auctions Befanheminhüng: ° 
Den 20ſten Juni a. c. Vormittags von 9 bis 12 und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr werde ich die Effekten des, 
den hleſigen Oct verlaſſenden Herrn von Wachs mann, 
aus Meublement, Hausgeräth, Porzellain, Steingut (wor⸗ 
unter ein vollſtändiges Service) Buͤchern, 1 Pack Muſika⸗ 
lien, 1 Paar Pferdegeſchitte mit Kummeten und 1 Sillen⸗ 
geſchirr, ſo wie aus allerhand Vorrath zum Gebrauch bes 
ſtehend, in dem sub No. 55% hieſelbſt belegenen Haufe 


gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigern, 


wozu ich Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade. 
Schmiedeberg, den 7. Juni 1833. 
f Der Actuarius Thomaß. 
— 000m — — 
Auctions ⸗ Anzeige. Sonntag, den 23. Juni c., 
Nachmittags 1 Uhr, werde ich in meiner Behauſung einiges 
eubles und Hausgeraͤthe ꝛc. an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung, veraͤußern, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. Mentzel, Ober⸗Amtmann. 
Greiffenſtein, den 11. Juni 1833. 


Den Herren Schiedsmaͤnnern diene zur Nachricht, 
daß ein Hüllfsbuch für Schiedsmaͤnner bei Jo ſe ph Mar 
in Breslau erſchienen, und in allen Buchhandlungen für 
10 Sar. zu haben iſt. 


— —— —.Ü— — nn 
Anzeige. Dringend veranlaßt, mach ich hiermit be⸗ 
kannt, daß ich jedem Befugten das Dokument meiner ge⸗ 
tichtlichen Vereidung als Doumetſcher für die polniſche, ita⸗ 
lier iſche und franzoͤſiſche Sprache vorlegen kann! —! Das 
bei empfehlt ich mich auch, mit dem Latein und Gerichts⸗ 
ſtyl wohlbekannt, den Hoch- und Wohlloͤblichen Juſtiz⸗Be⸗ 
bioͤrden zur fernern geneigten Berlickſichtigung; fo wie auch 
dem Publiko zum Privatunterricht in den drei letztgenann⸗ 
ten und der engliſchen Sprache. 
Decimalbrüchen und Logarithmen, und zu Anfertigung und 
Reviſion aller Arten von Rechnungen in und außer dem 
Hauſe, ganz ergebenſt. I: G. Krauſe, 
3 Hausbeſitzer, No. 86 in Heriſchdorf. 


— — — mm 
Anzeige. Eine Schenkwirthſchaft, wozu 4 Scheffel 


ritzfeld baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. Naͤhere 


Auskunft giebt der Richter Kluge in Eventhal. 
ausverkauf. Das Freihaus No. 157 zu Tiefhart⸗ 


* 


mannsdorf iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 


giebt der Oekonom Geisler zu Reuſſendorfebei Landeshut. 
ü— — — — . - 


Anzeige. Bei dem Uhrmacher Beyer iſt eine Stube, 
nebſt kleinem Laden, zu vermieihen, auch ohne den Kader, 
Fi zu Johanni zu beziehen. Aach ift ein Kinderwagen da⸗ 
Öff zu verkaufen. n 5 
Verloren, Vom heizen Geiſtkirchbofe, vor dem Lang⸗ 
gaſſenthot, bis zur Dradtziehergaſſe, iſt ein baumwollenes 

ickzeug, nebſt einer Knäuel Baumwolle, verloten gegan⸗ 
An, Wer ſolch s in der Expedition des Boten abliefert, er⸗ 
bat ein angemeſſenee Douctur. — N 


Im Rechnen auch mit 


Aus ſaat und zu einer Kuh Futterung gehören, iſt in Mo⸗ 


ir 


Anzeige. Den Päſſe ertheilenden 
Wohllöblichen Behörden zur ergebe⸗ 
nen ke, daß die den Päſſen beizus 
legende Bekanntmachung, in Betreff des 
Wanderns der Gewerbs-Gehülfen, in der 
Krahn'ſchen Stadt- Buchdruckerei 
zu Hirſchberg, a 10 Sgr. das Buch, zu 
haben iſt. a 
Anzeige. Um mit meinem Wein «Lager bier auczurau⸗ 
men, verkaufe ich weiße Rhein- und andere rothe Weine in 
großem und kleinem Gebind, fo wie in Flaſchen, dilligſt. x 
Ay D. Kauffmann in Landeshut. 
der, fehlerfreier Wagen mit Laternen, Hemmſchuh und auf⸗ 
zuſchraubendem Koffer, iſt wegen Mangel an Platz in 
Schmiedeberg zu verkaufen. Man melde ſich des Naͤheren 
wegen beim Schmiede⸗Mſtr. Herrn Weinhold auf der 
Nepomuck⸗Bruͤcke daſelbſt. j 3 
Anzeige. Die vollſtaͤndigen und gut conditionitten 
Utenſilien einer Materialhandlung find zu einem ſoliden Preis 
ſofort zu verkaufen. Das Nähere iſt in der Expedition des 
Boten zu erfragen, s 8 Dr 


Geſuch. Ein Schmelz: Maler, der auf Steingut zu 
malen verſteht und hinreichende Kenntniß der Farben bee 
ſitzt, kann ſich baldigſt in portofreien Briefen melden. 

i 1 Mattdiefen jun., 

Steingut⸗Fabrik⸗Beſitzer in Tiefenfurth bei Bunzlau. 

Geſuch. Es wird ein Bleicher, der Baumwollen⸗Garu 
und Cattun vellkom men gut zu dleichen verſteht, unter fehr 
vortheilhaften Bedingungen nach Polen oder Gallizien ge⸗ 
ſucht. Naͤhere Nachricht giebt die Exped. d. B. a. d. R. 


Anzeige. Ein junger Menſch von guter Erzieh⸗ 
ung kann ſogleich in einer Spezerei-Handlung als Lehrling 
fein Unterkommen finden, und wenn derſelbe ſich für das 
Geſchaͤft eignet, werden ſehr billige Bedingungen eingegan⸗ 
gen. Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


Geſuch. Eine kinderloſe Wittwe / etliche dreißig Jahr alt 
und jeder Arbeit gewachſen, ſich auch durch Hoͤflichkeit und 
Anſtand empfehlend, wuͤnſcht ein desfallſiges Unterkommen 
bei irgend elner Herrſchaft. Das Naͤhere in der Expedition 
des Boten. \ 

Geſuch. Ein mit gutem Atteſt verſehenes Stubenmäd⸗ 
chen ſucht ein baldiges Unterkommen, wo moͤglich bei einer 
Herrſchaft auf dem Lande. Nachweis ertheilt die Expedition 
des Boten. N * 8 


Gefunden. Gegen Urſantung der Inſertions⸗Gebüh⸗ 


ten iſt ein gefundenes Umſchlagetuch im Büreau des Bade⸗ 


Polizei⸗Directorii zu Warmbrunn in Empfang zu nehmen. 


* 


Abfhied. Bei ihret Abreiſe * Reichenbach, in der Anzeige. Die approbirten Machtlichter des Hrrrn M. 
2 empfehlen ſich allen ihren Verwandten, Freun. Meyer, die wegen ihrer Sparſamkeit und Reinlichkeit vor 
den und Bekannten zum freundſchaftlichen Andenken: züuͤglich zu empfehlen find, habe ich für hieſigen Ort Schmie⸗ 
Emmanuel Friedrich Marſch, Diaconus. * * 2 Eger ee 2 — — 

g age, wenn je end daſſelbe um den achten 
Auguſte Caroline Marſch, geb. Ueberſchaͤt. nachgeruͤckt wird. Ein Vorrath für das ganze Jahr famt 


Michelsdorf bei Schmiedeberg, am 11. Juni 1833. der kleinen Maſchine koſtet 15 Sgr. Steige 
Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 
1883 Barometerſtand. I Thermometerſtand. 
- h ; h f h h h * 
1 7 2 10 7 | 2 | 10 
m. | 8] 268: /. L. 275.5 1 N 
Sm [al e [ma ee ee 
5 26% 11 id 26 11 4 %% 271“ 0 ½ “ 7 124 8 
61 37% 0% m 27% Oft 2170 11 14% 10 
71 9" 19% 221 45 un zu 2%, 11 17 11% 
8 zu 24 % 2, 27 % 27 Ä 255 u 12 17 11 
9 zu 34. zu 3 “ 27ͤ4½% m 11 14 10% 


Preuss. Courant. a Courant. 
Wechsel- Course. Briefe | Geld Effecten - Be Briefe Geld 
in Cour. 2 Mon. "1433, | Staats-Schuld-Scheine . . . . 100 R. 97% 
Hamburg in Banco .. .. | Vista | 1515, — 


Preuss. er Anleihe von 1818 ditto | — 
Ditto ditto von 1822 | ditto 


Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 150 % 


Ditto nr dern nn 2 Mon. 1508 Ir — 
London für 1 Pfd. Sterl. 5 Mon. 6— 2 — Breslauer Stadt-Obligationen | ditto 18 | — 
Paris für 300 Er... 2 Mon. — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 44 
pzig in Wechs. Zahlung | & Vista — 102% Wiener Einl.-Scheine .... |1B50Fl. 42 * 
R Zahl. — Schles. Pfandbr. von — 
2 ET IR 2 Mon. — 103% Ditto dito ee. — 
N 0 = 
N a 2 Mon. | — 103°%,, | Discontoo — 
PC „ 100 
WG . 2 Mon. — 


Seld- Course. 
oll. Rand- Ducaten .. Stück 


Ausländische Fonds: 
n — 


niserl. Ducaten — ri * 
Friedrichsd’or ..... - . | 100 Rilr. Ditto 4 p. Ct. Metall. — — Fe 
Louisd or F — 12 Poln. Pfandbriefe — = 
Polnisch Cour Ditto Partial-Obligat. . — u 


| Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 3. Juni 1888, Jauer, den 8. Juni . — 


Bruce 9. Weizen] Roggen. | @erfte, | Hafer. | Erbſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. 


Der 
Sheftel‘ m. far. pl. H rt. fgr. pf. tt. far. pl. | tt. far. pf. Fett. far pf. I rtl. for. of. rtl. for. pf. N rt. for. pf. | rti. for vf. AE Tan End 
et F . 14115 — 1 —— 
Saler! 115 —1 — . 2 --1-]-ja]- 
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Niedrigſter 1 11 Ei 4 1 105 SH 2.4L FE EI 5 


Eiwenberg, den 3, Juni 1888. (Döchſter Preis) . III 1114] 6 1 == si- = 
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